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Zur Nordlandsfahrt des Kaisers.
Kaiser Wilhelm bestndet sich nunmehr wieder

auf feiner gewohnten allsommerlichen norwegisehen
Reife, nachdem deren Beginn gegenüber dem
hierzu ursprünglich feftgeseßten Zeitpunkt infolge
der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand
von Oeiterreith und seiner Gemahlin eine Ver«
zögerung erfahren hatte. Man weiß ja, daß
Kaiser Wilhelm durch dieses furchtbare Ereignis
besonders tief erfebüttert worden ist, verband ihn
doch bereits seit Jahren eine intime persönliche
Freundschaft mit dem nun verewigien Erzherzog,
bei dem er noch etwa zwei Wochen vor der
blutigen Tragödie von Serajewo zu Besuch auf
Schloß Konepifeht weilte. Vielleicht wird darum
diese Kataftrophe zunächst auch auf die Nord-
landsfahrt des Kaisers einen Schatten werfen,
aber es steht wohl zu hoffen, daß er in ihrem
weiteren Verlause bald wieder verschwinden wird,
dies« unter den mannigfachen wechselnden Ein-
drücken der Fahrt und der herrlichen Bilder, die
am Auge des Kaisers dort, in den wildroman-
tisehen Fjorden Norwegens, wiederum vorüber-
ziehen werden, bildet doch auch gerade diese not-
wegifehe Reife die einzige wirkliche und längere
Erholung für den Kaiser von den vielen ihn
während des Jahres in Anspruch nehmenden
Pflichten und Anforderungen feines hohen
Herrseheramtes Man weiß dies aus dem Munde
des erlauehten Monarehen selber, der schon des
öfteren erklärt hat, wie ihn immer wieder die
Reize der norbif6en Natur fesselten und wie er

l. [i6 auf. nerwegifeheins Boden stets be
wohl fühle. So darf man deshalb gewiß auch
seht erwarten, daß ihm feine neuefie nerwegisehe
Reife ebenfalls Erholung unb Stärkung bringen
werde, wie dies schon die vorangegangenen
Nerdlandsfahrten des Kaisers getan haben.
Allerdings ist die Politik au6 während des

Verweilens des Kaisers an den Gestaden Nor-
swegens keineswegs völlig ausgeschlossen, ein
Vertreter des Berliner Auswärtigen Amtes be-
findet sieh au6 hierbei in der Begleitung des
hohen Herrn, und ein reger Depesehenverkehr
mit der Reiehshauptstadt findet von der ,,Hohen-
zollern« aus während der ganzen Dauer der
Nordlandsfahrt des Kaisers statt. Immerhin

Das Gelnimnig den gindeuhafen
Frei nach dem Englischen von Clara Rheinau.

�6. Fortsetzung! 
Slatbdruck verboten.

Jhre Hütte stand etwas abseits von den
übrigen, auf einem Nebenwegez aber die offen-
stehende Tür erregte doch endlich die Aufmerk-
samkeit einer Nachbarim die neugierig herbei-
eilte. Als sie Beilh anscheinend tot daliegen
sah, rannte sie hinaus unb fcbrie laut um Hülfe.

Bald verbreitete sieh das Gerücht,
alte Betih Allanfon sei in ihrer Hütte tot auf-
gefunden worden und Herr Mehr, der in» »Rhine-
zeros«, woselbst er Erkundigungen eingezogen
hatte, ebenfalls hiervon vernahm, begab sieh
mit den Anderen zu der Hütte. Belth war in-
zwifehen wieder zum Bewußtsein gekommen. Die
Frauen, die ihr zu Hülfe gekommen waren, er-
zählten, habe einen Geist gesehen, und dies
habe ihr einen foi6en Schrecken eingesagt, daß
sie in Ohnmacht gefallen sei.

»Betth ist zu vernünftig, um an Geister zu
· glauben�, sagte Herr Mehr, von einer Jdee er-

faßt, die sein Herz rascher fehlagen machte.
»Aber gebt ruhig na6 Hause, Jhr Leute; das
Zimmer ist zu eng für so viele Menschen. Jhr
seht ja, daß Betth wieder wohler ist. Sie,
Frau Hunt und Herr iBilfert, möchte ieh bitten,
zu bleiben; i6 felbfi mbebte Betth befragen-«

Die Menge entfernte sieh langsam, und
Herr Mehr sehloß die Tür. Dann fette er fi6
dicht neben die Greisin unb begann in auf-
munterndem Tone:

»Nun, Beilh, erzählen Sie mir einmal alles,
was vorgefallen ist. Was hat Sie denn so

Das rtmzelige Eesieht der Alten
. sehr ersehreekti

is
immer n06 eine  Stoffe. Sie erif

iIII,l

für den Sie la-

triti aber die Beschäftigung des Kaisers mit
Regierungsangelegenheiien in dieser Zeit mehr
in den Hintergrund, er ist da eben vor allem
zunächst Tourist und Erholungsfuchender.

Aber wenn au6 die leidige Politik und die
Nordlandsfahrt Kaiser Wilhelms miteinander an
sich wenig genug zu schaffen haben, so kann doch
gerade die diesjährige Nordlandsreise als ein
erfreuliches Anzeichen dafür betrachtet werden,
daß einstweilen keine ernsteren internationalen
Verwiekelungen zu besorgen sind, denn sonst würde
der Kaiser gewiß in Deutschland geblieben sein.
Freilich weist der politische Horizont Europas
selbst seht noch gewisse dunkele Punkte auf. Vor
allem ist die weitere Entwickelung des Verhält-
nisses zwifchen Oesterreiehäingarn und Serbien
unter hen Nachwirkungen des Attentats von
Serajewo vorerst mindestens ungewiß, eine
Spannung zwischen Wien und Belgrad hat der
entsetzliche Vorgang unverkennbar beroorgerufen.
Weiter bleibt das albanifche Fragezeichen in
unverminderter Schärfe für Europa fortbestehen,
es ist noch durchaus unersindlieh, wie die alba-
nifehen Wirren eigentlich ihre Lösung sinden
sollen. Auch die Gefahr eines neuen türkisch-
griechiseheu Krieges ist no6 keineswegs vollständig
geschwunden, wenngleich fi6 ni6t verkennen läßt,
daß die türkiseh-grieehische Spannung in jüngster
Zeit allmählich nachgelassen hat. Jndessem den
Eintritt ernster internationaler Verwiekelungen
lassen alle die erwähnten Fragen vorerst ni6t_
befürchten die ungemein politische Situation in

..  - . »in set-Mich- sit-noch«
zurzöit der jüngsten Baikankrisr. So» darfman
hoffen, daß auch her diesjährige Erholungs-
aufenthali Kaiser Wilhelms in den norwegisehen
Gewässern ungestört verlaufen werden, und so
erübrigt sich nur der aufri6tige unf6 für den
hohen Herrn zu seiner Reise: Glückliche Fahrt
und frohe Heimkehrl
Zur 80. Wiederkehr des Jahrestages
der Erwerbuug von Kamerun und Togo.

Eine der wichtigsten Etappen-in der Ent-
wicklung des Kolonialgedankens in Deutschland
und der deutschen Kolonialgefchlehte überhaupt
ist die Befitzergreifung unserer Kolonien Togo

Herrn Mehr? Arm und blickte sieh imZimmer um.
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nnb Kamerun, die in diesen Tagen auf eine
30jährige Zugehörigkeit zum Deutschen Reiche
zurückblicken können. Am 5. unh 6. Juli 1864
hißte Generalkonsul Dr. Naehtigal im Auftrage
des Flirsten Bismarck und als Vertreter des
Deutschen Reiches in Badiga und Lome an der
Togeküste nnd am 14., 21. unb 23. Juli in
Duala, Bimbia, und Malimbe und Klein-Batanga
an der Kamerunküste die deutsche Flaggr. Zweifel·
los feste die deutsche Regierung und namentlich
Fürst Bismarck nicht ohne Besorgnisse den Fuß
auf afrikanisehen Boden, von dem man in der
Heimat blutwenig wußte. Aber die stärker und
maehivoller sich ausdehnende Expanfion des
deutschen Wirtschaftslebens trieb das Reich,
sollten ni6t kostbare Werte draußen nußlos ver«
ioren gehen, in das ,,koloniale Abenteuer« hinein,
über das der behäbige Bürgersmann no6 Jahre
lang die Achseln zucken zu dürfen glaubte. Die
Entwickelung unb bie Erfolge unserer Kolonial-
politik und der Pionierarbeit der deutsihen Koloni-
satoren haben den billigen Spott der kurzsichtigen
Besserwisser Lügen gestraft. Wer möchte heute«
die Kelonien entbehren und wer glaubt, sie im
Ernst überhaupt noch entbehren zu können? Der
kolonialfeindliehe Freisinnsman ist von der Bild-
fläehe verschwunden, und fchiichtern erhebt sich
schon in den Reihen der Genossen Stimme um
Stimme, die den Wert unser koloniaien Besißuns
gen für Land und Volk anerkennen.

Die 30jährige Wiederkehr des Tages der
Erwerbung von Kamerun und T tygihtjtns
Anlaß, die Blicke rückwärts« fthwei en» und vor
unserem geistigen Auge die Zeiten wieder auf-
tau6en zu lassen, als Bismarck sich entschioß,
zum Schuhe der deutschen Arbeit die deutsche
Kolonialpolitik zu beginnen. Hamburger und
Bremer Kaufleute hatten um das Jahr 1880
im Gebiet des Golfs von Guinea Handelsnieder-
lassungen errichtet, sie hatten aber so f6wer
unter englif6en Schikanen zu leiden, daß sie sieh
veranlaßt sahen, ihre Unternehmungen einige
Meilen weit öfilieh nach Aneeho zu verlegen, wo
ihnen vom Häuptling Handelsfreiheit gegen eine
jährliche Abgabe gestattet wurde. Auch hier
versuchten englische Einflüsfe die deutschen Ge-
schäftsleute zu stören und die Elngeborenen gegen

sagen der alten Beith cntgegennahm und nieder-
�Es war ein Eeifi�, sagte sie, �ober � hat schrieb

Jemand einen Brief gesehen?«
»Weichen Brief, weilt!?�
»Ich hatte einen Brief in der Hand, als er

� als es hereinkam; einen Brief, den i6 zur
Post tragen wollte. Jch ließ ihn fallen und sah,
wie er ihn aufhob-«

»Wer hob ihn aufs«
»Das Gespenst! � der Eeifii� rief Belih

sehaudernd.
»Geister pflegen doch keine Briefe zu stehlen-«,

sagte Herr Mehr. ,,Es muß etwas von Fleisch
und Bein gewesen sein. War es ein Räuber,
so sollten wir ihm nachsehen; war es aber ein
Geist �- wefsen Geist war es bann?�

Betth schien mit einer neuen Ohnmacht zu
kämpfen; man gab ihr ein paar Schluek Brannt-
wein zu trinken, worauf sie wieder auflebte;
Herr Mehr mußte seinen Kopf zu ihr herab-
beugen und sie flüsterte ihm einen Namen ins Ohr.

»Beim Himmel, er soll mir ni6t entwif6en!"
rief Herr Mehr auffahrend. �Sorgen Sie für
Betth«, wandte er sich zu den beiden Andern.
»Doeh halt! Sie hörten, daß die Alte behauptet,
den Geist Leutnant Butlers gesehen zu haben.
Schon ehe i6 hier ankam, glaubte i6 den Mann
am Leben, seht bin i6 beffen fi6er.� .

Frau Hunt stieß einen gellenden Schrei
aus, und Herr Wllsert rief erfehreckn Gott
stehe mir bei! soll es enbli6 dazu kommen?

»Lasfen Sie unverzüglich den Herrn Pfarrer
hierherrufen«, sagte Herr Mehr; damit auch
er hört, was die Alte ausfagte. Jeh werbe
ni6t ruben unb rasten, bis i6 die ganze Um-
gegend durehsueht habe.«

Mit diesen Worten stürmte er bereits hin-
aus und Herr Wilsert holte Pfarrer Vincent
herbeudermcegeneeartdersndeeendiemi

Zu etwas späterer Stunde war in der
»Glocke« eine große Gesellschaft versammelt, der
Betth Aliansons Abenteuer reichlichen Stoff zur
Unterhaltung bot. Die Meiften waren sehr ge-
neigt, die Sache für wahr zu halten, denn was
kennte glaublieher sein, als daß der Geist des
Leutnants gerade fegt erschien, um Zeugnis ab-
zulegen, daß ein Mord wirklieh begangen wor-
den sei? Daß es der Leutnant in Person ge«
wesen sei, b weifelten Alle.

Hatten denn nicht mit eigenen Augen
sein Skelett gesehen? Dieser Beweis war ent-
scheidend und ni6t zu erschüttern.

Trotzdem wagten es einige unter den An-
wesenden, das Dasein- von Gespenstern über-
haupt in Abrede zu stellen; gerade hatten sie
sich in eine hihige Erörterung dieser Frage ein-
gelassen, als zwei Leute einen alten Arbeiter,
Thomas Jarvis, der nebenan wohnte, in das
Zimmer schlepptem

»Es ist alles rilhtig mit dem Geistes sagte
der eine, »Thomas hat ihn gesehen.«

Alle fehaarten sieh seht um den Alten, der
leiehenblaß war und an allen Gliedern bebie.
Thomas wohnte ganz allein in einer kleinen
Hütte und hatte, während er fein Abendessen
zubereitete, vor seiner Tür ein Stöhnen zu ver-
nehmen geglaubt, wie er seht den aufmerksam
Lausehenden erzählte. Er ergriff sein Licht, in
her Absicht, naehzusehen, was dies bedeute, als
er zufällig na6 dem Fenster blickte unh bi6t an
bie S6eiben ein Gesicht gepreßt sah, das er
augenblicklich erkannte. Es war das Gesicht Leut-
nani Butler�s; aber es war das Gesicht einer
Leiche; nur die Augen glühten wie feurige Koh-
len. Thomas war zu Tode erseht-eilen, hatte.
aberstut geringsten: zu bffnesnmrdsah

fdreiundvierzigster Jahrgang. � Fernsprecher 22-z.
Kritik, Verlag und Ekpeditione

Firma Dsiar Dutt, sianislau.H 1914
sie aufzuwiegelm Zum Schuhe der Deutschen
erschien deshalb auf ihr Bitten am 5. Februar
1884 das deutsche Kriegsschiff »Sophie« auf der
Reede von Anethm Trotzdem aber festen fi6
die Reibungen zwischen den deutsehfreundlithen
und den von den Engländern aufgehetzten deutsch«
feindliehen Eingeborenenftämmen weiter fort- bis
die ersteren den Sthutz des Deutschen Kaisers
na6fu6ien� worauf Dr. Naehtigal am 5. unh
6. Juli 1884 die deutsche Flagge hißte und
Togo zum deutschen Sehußgebieie erklärt. Aehn-
[i6 lagen die Dinge in Kamerun; auch hier ver-
suchten die Englanber, die unternehmungslustigen
deutschen Kaufleute wegzugraulen und durch auf-
ständisehe Eingeborene verjagen zu lassen, auch
hier baten die deutsehsreundliehen Häuptlinge um
den Schuß des Reiches, unh obwobl England
nunmehr mit Naehdruek seine Hand naeh dem
Kameruner Landstrieh ausftreckte, konnte der auf
dem deutschen Kriegsschiff ,,Möve« herbeigeeilte
deutsche Kommissar Dr. Nachtigal am 14. Juli
1884 in Duala am Kamerunfluffe die deutf e
Flagge hissen. Wenige Tage später flatterte e
auch bereits über Bimbia, Malimba, Klein-
Batanga und das ganze Gebiet von Viktoria
bis m Njong stand unter deutiehem Schuh.

e Kolonisierung und Pazifizierung der neu-
erworbenen Gebiete ging ni6t obne S6wierig=
keiten vor sieh. Die englischen Jntriguen ruhten
nicht und betten die Eingeborenen zur Empörung
auf. Jm Dezember 1884 mußte das unter dem
Kommando des» Admirals Knorr stehende west-
afrikanisthe Gesehwader eingreifen, unb es gelang
unseren braven Blaufackem den Ausstand raseh
niederzusrhlagem Jm Jahre 1885 erfolgte die
Besitzergreifung des nördlithen Teils von Kamerun
bis Rlo del Reh, den England au6 gerngehabt
hätte, und die des Südens bis zum Kampoflusfe,
na6 Vereinbarung mit Frankreich. �-� Beide
Schußgebletu Kamerun wie Togo, haben sieh in
durchaus zufriedenftellender Weise und, sie ver-
sprechen, zumal der profektierte Ausbau der
Eifenbahnen die wirtsehaftliche Ersehließung außer-
ordentlich fördern wird, in Zukunft für unser
Deutschland ein no6 re6t wertvoller Besih zu
werden. Wir haben also allen Anlaß, den eng-
lischen antibeutf6en Treibereien in Westafrika

wie eine hohe, dunkle Gestalt in der Ferne ver«
f6wanb. Jept war es mit seiner Tapferkeit
vorbei, und er erklärte, daß er nicht die ganze
Nacht allein in feiner Hütte bleiben könne.

Dieses unerwartete Ereignis erfüllte viele
der Anwesenden mit großem Schrecken. Man
kennte nicht wissen, bei wem der Geist nun zu·
nächst erscheinen werbe, unb diejenigen, welche
einsam und abgelegen wobnten, faben besonders
geängstigt aus. Es war merkwürdig, zu sehen,
zu hören, wie diese phhsiseh so starken Männer,
die sieh um nichts als um ibre ländlichen Be«
sehäftigungen zu kümmern pflegten, durch die
Aussicht aus eine Geistererseheinung aus ihrem
Phlegma auigerüttelt und in Angst verfeht wur-
den. Der Aberglaube gedeiht eben stets am
besten auf unkultiviertem Boden. Diese Erfah-
rung sollte au6 Herr Mehr machen, welcher
bei der Nachricht von der zweiten Erscheinung
sich fogiei6 in die »Glocke« begab, wo er bie
aufgeregie Gesellschaft no6 beifammen traf.
Ungeduldig hörte er die Erzählung des alten
Thomas und die Randbemerkungen der anderen an.

»Allmäehtiger Himmell« rief er aus; ,,ist
denn keiner unter Euch, der nur ein klein wenig
Vernunft besihti Warum habt Jhr ihn ni6t
fefigebalten, Thomas Jarvist Da klagt man
einen Ehrenmann des Mordes an, und der ce-
mordete fpaziert frech vor euer Augen her, weil
ein unsinniges Vorurteil euch abhält, die Hand
an ihn zu legen! Tausend Taler demjenigen,
welcher es wagt, biefen Geist festzuhalten, wenn
er ibm in ben Weg kommt! Klaus Station, Jhr
seid doch ein alter Mann, unb i6 hielt Euch
immer für klug. Läßt au6 Euch Eure Klug-
heit hier im Stirbt« «

«. M«kål3«rä"i2iä.E-T «-«-7ii.i«"-i.«-PL



«« mehrere Stimmen.

zu danken; sie haben uns Kamerun verschafft und
uns mit voller bewußter Kraft in die Reihe der
Kolonialmächte eintreten lassen.

Politische llederficsr.
leutfüel stets.

Der Kaiser hat ain Dienstag früh feine
Nordlandfahrt an Bord der «Hohenzollern« von
Kiel aus durch den Kaiser Wilhelm-Kaum ange-
treten. Der Turbinenkreuzer ,,Rofiock« unb bas
Depeschenboot ,,Sleipner« begleiteten die ,,Hohen-
zollern«. Ueber die Dauer der diesjährigen
nokrwegischen Reise des Kaisers ist noch nichts
be annt.

Kronprinz Wilhelm soll nach Beendigung
der bevorstehenden Kaiserinanöver das Koininando
des ersten Garderegiinents z. F. erhalten««

Der Reichskanzler v. Bethniann Hollweg ist
auf seiner märkifchen Besißung Hohenfinow zu
einem mehrwöchigen Aufenthalt eingetroffen.
Doch wird der Kanzler auch von Hohenfinow
aus die Geschäfte leiten; falls es nötig fein
sollte, wird er von Zeit zu Zeit in Berlin an-
wesend sein.

König Ludwig von Bayern hat aus das ihm
zu seineni 70. Geburtstage zugedacht gewesene
Ehrengesehenk  silberner Tafelaufsatz! einer Anzahl
baherischer Städte bekanntlich verzichtet. Es
wünscht der König, laut einer Bekanntgabe des
baherifchen Ministers des Jnnern an die Re-
gierungspräsidenten überhaupt nicht, daß ihm
Geschenke durch Korporationen, Gemeinden, Ver-
eine oder Einzelperfonen dargebracht werden.

Berlin, 8. Juli. Graf Erich von Zeppelin
deutscher Marineatiachee in Paris. Ein Nesse
des Grafen. Zeppelin, Fregattenkapitän Graf
Erich von Zeppelin, der der kaiserliehen Marine
seit mehr als 26 Jahren angehört, und der auch
vier Jahre, bis 1907, persönlicher Adjutant
des Marinestaatsfelretärs von Tirpitz war, ist
als Marineattachee der deutschen Botschaft nach
Paris verfeht worden.

Berlin. Ein Zwifchenfall höchst unangenehmer
Art für die fozialdeinokratischen Parteiführer, die
sich schon auf die agitatorifchen Wirkungen des
Luxemburg-Prozesses gefpitzt hatten. ist die Ant-
wort, die dem sozialdemokratischen ,,Gotbaischen
Volksblatt« auf feinen Aufruf, es sollten sich
ehemalige Soldaten melden, die über «Soldaten-
fchinder« und deren Untaten Auskunft geben
könnten, seitens der bürgerlichen Presse cdes Her-
zogtums zuteil geworden ist. Dem sozialdemo-
kratischen Blatt ist nämlich zur Kenntnis gebracht
worden, daß ein sogenannter »Soldatenschinder«,
der durch feine Roheiten eine ganz besondere
Geineinheit der Gesinnung an den Tag legte,
derselbe Mann ist, der seinerzeit Gefreiterim
III. thilringifchen Jnfanterieregiment war, jetzt
aber der sozialdemokratischen Partei und sogar
einem sozialdemokratischen Blatte sehr nahefteht,
nämlich der Preßkommifsion des ,,Koburger Volks-
blattes« angehört. Diese Angaben koinmen, wie
gesagt, der Sozialdemokratie höchst unerwünscht.
Hatten sich doch die Parteiführer bereits in die
Rolle des öffentlichen Anklägers hineingeträuint,
hatten sie doch in nicht niißzuverstehender Weise
sich gerühmt, daß sie es diesmal der «verhaßten

l
Junkerkaste« tüchtig geben würden. Von vorn-
herein hatten sie damit den Mund zu voll ge-
nommen, denn Mißhandlungen beim Militär,
soweit sie vorkommen, werden in der weit über-
wiegenden Zahl der Fälle von Angehörigen des

sehung das Unrecht an den Tag bringen will,
i so darf man sich nicht einmischen, sonst ��"

�Sliicht einmifchen?� unterbrach ihn Herr
Mehr; fegt ist aber mein Geduldsfaden am
Reißenl Euer Vorurteil erstickt jedes bessere
Gefühl in Euch � Jhr felbft seid Mörder,
wenn Jhr nicht helft, einen Unfchuldigen zu
verteidigen! Wer weiß, daß Leutnant Butler

· am Leben ist. Jch könnte es beschwören»
»Aber das Skelettl das Skelett!« schrieen

»Das Skelett, Jhr Toren« rief Herr Mohr.
,,Ei, stand nicht vielleicht das Skelett felbft auf
und wandert nunmehr umher mit einem blutigen
Zeichen am Halse? Wir werden noch zum Ge-
spötte des ganzen Landes werden, wenn dieser
Unsinn bekannt wird, was kaum zu vermeiden
sein wird. Jft es aber ganz unmöglich, nur
ein bischen Pflichtgefühl in euch hineinzupreffen,
so brauche ich auch meine Zeit nicht zu ver-

- fchivenben. Jch glaube, wenn ein Dutzend von
Euch dem Leutnant begegneten, so würdet Jhr

- Fersengeld geben, wie erfchreckte Schulbuben
Pfui, es ist kein einziger Mann unter Euch!«

Entrüstet verließ Herr Mohr die »Glocle«,
vollkommen überzeugt, daß er unter der arbei-
tenden Klasse des Dorfes auf keine Hülfe zur
Feftnahme des vermeintlichen Geistes zu rech-
nen habe. 

23. Kapitel.
Das Gerücht von Leutnant Butlers zwei-

inaligem Erscheinen verbreitete sich in der gan-
zen Umgegend und wurde von den Aufgeklärten
als eine müßlge Schwätzerei betrachtet. Troß-
dem besprachen sieh Herr Mohr und Pfarrer
Vincent mehrmals mit den Magiftratspersonen
und ehe der Mittwoch herankam, wartete feder-

· inann mit fieberhafte: Spannung auf die neue
Gabun der WM:

Unteroffizier: unb des Mannsehaftsstandes be-
gangen; nur in äußerst wenigen Fällen sind Offi-
ziere daran beteiligt gewesen. Aber nun müssen
die »öffentlichen Ankläger« gar erleben, daß ein
Mitglied ihrer eigenen Partei in einer Stellung
als militärischer Vorgesetzter schwere Ausschreis
tungen begangen hat. Und derselbe Mann hat
jetzt vielleicht, in seiner Eigenschaft als Mitglied
der Pressekommissiom feine Zustimmung gegeben
zu der agitatorischeiiHetze, die bereits im Prozeß
gegen Rosa Luxeniburg ihren Anfang genommen
hatte. Angesichts der maßlofen Uebertreibungen,
mit denen hier die ,,öffentlichen Ankläger« gear-
beitet haben, ist ihnen dieser Reinfall wohl zu
gönnen. Die Angelegenheit hat aber noch eine
andere Seite: sie zeigt nämlich, daß die Erziehungs-
aufgabe, vor die sich das militärischeAusbildungss
Personal gestellt sieht, unter Umständen sehr
schwierig fein kann, vielfach so schwierig, daß die
mit der Einzelausbiidung betrauten Unteroffiziere
und Gefreiten, meistens noch im jugendlichen Alter
stehende Leute, die für die fachgemäße Durch-
führung dieser Aufgabe erforderliche Geduld �
überhaupt eine selten anzutreffende Tugend �
nicht immer aufzubringen wissen. Das sind Er-
fahrungstatsachen des praktischen Lebens, die je- P
dem wohl einmal früher oder später begegnen,
es sind aber keine Hauptaktionen ,,mit dramati-
fchein Ausgange«, die sich zu einem hochnotpeins
lichen Gerichtsverfahren mit agitatorifchem End-
zweck gebrauchen lassen. Das hätten sich die so-
zialdemokratischen �eser bei einigen: guten Willen
auch selber sagen können. Aber an dem guten
Willen hat es eben gefehlt, weil sie fich ganz
und gar leiten ließen von dem bösen Willen,
auf Grund mehr oder weniger vereinzelter Vor-
koniinnisse gegen das ganze System unserer mili-
tärischen Organisation, des stärksten Bollwerkes
gegen die Uinsiurzgefahr, Sturm laufen zu wollen.

Hokhverraisprozeß vor dem Reiehsgerichn
Leipzig, 9. Juli. Der 2. unb 3. Strafsenat

des Reiehsgerichts verhandelte heute gegen den
Kunstmaler Wald genannt Hanlt aus Kolmar
i. Elf., der befchuldigt wird, durch das von ihm
verfaßte und illnstrierte Weihnachtsbuch »Mon
Village« ein hochverräterisehes Unternehmen vor-
bereitet zu haben.

Leipzig, 9. Juli. Der Gerichtshof hielt
dem Angetlagten, der sich selbst als beutfchfeinblich
bezeichnet hatte, die Verurteilung dureh das
Kolmarer Landgericht vor. Der Angeklagteiift
der Beleidigung deutscher Oisiziere für schuldig
befunden worden. Gegenüber dem Kolmarer
Geriehtsbefchluß gab Senatspräsident Dr. Menge
zwar zu, daß dieser Beschluß mangelhaft sei,
ertlärte aber, es möge genügen, dem Angellagten
vorzuhalten, daß die betreffende Tat in dem von
ihm herausgegebenen Buche »Mon Village«
erörtert wird. Das in Paris erfchienene Buch
wurde darauf in deutscher Ueberfetzung verlesen.

� Die »Metzer Zier« ichreibt: Jn diesem
Jahre ist die große Anzahl der französischen
Deserteure aussallend, die sich über die deutsche
Grenze nach Lothringen geflüchtet haben. Nament-
lich die Garnifonen manch unb Toul Bellen einen
großen Prozentsatz der Fahnenflüchtigen. Diese
erscheinen meistens auf deutfchem Boden in Zivil-
kleidern, ein Zeichen, daß sie von ihren Ver-
wandten oder Freunden bei der Desertion Unter-
stützung finden. Jedenfalls trägt die dreijährige
Dienstzeit an dem Verlassen des Heeresdienstes

Am Morgen jenes Tages eilten die Neu·
gierigen aus allen Teilen der Grafschaft scharen-
weise nach Upton, um der Gerichtsverhandlung
beizuwohnen, und als Herr Templeton in Be-
gleitung Herrn Kramers den Saal betrat, stieg
die Erregung der Anwesenden auf den höchsten
Punkt; denn alle erwarteten, daß er eine ganz
besondere Eröffnung machen würde.

,,Jch bin im Begriffe, die beiden früheren
Zeugen, Jhre Diener, nochmals einem Verhör
zu unterziehen«, wandte sich der Vorsitzende
Herr Nilson, zu dem Gefangenen; »und da diese
unter Jhrem Einfluße stehen, so möchte ich Jh-
nen raten, den beiden die Notwendigkeit klar
zu machen, was sie in dieser Sache wissen.
Ferneres Schweigen könnte Jhnen nur Schaden
bringen. Man führe Hanna Braun vor.� �

»Ich bitte um die Erlaubnis, zu sprechen,
ehe die Zeugin erfcheint«- sagte Herr Templeion,
der einzige unter den Anwesenden, der feine
volle Ruhe und Gelassenheit sich bewahrte. »Seit-
her erschien ich als der Angeklagte hier; fegt
trete ich als Ankläger auf. Jch befchuldige
Reginald Hubert Butter, feine Gemahlin Edith
am Abend des 21. März 18� ermordet
haben, indem er sie bedachtfam und absichtlich einen
steilen, gefährlichen Abhang hinunterstieß der
als der schwarze »Schlund« bekannt und an
der Ostseite des Lindenhofes gelegen ist. Jch hege
die feste Ueberzeugung, daß Reginald Butler
am Leben ist, daß er kürzlich mein Haus betrat,
daß er sich augenblicklich in der Nachbarschaft
oder wenigstens nicht ferne davon aufhält. Han-
delte ich unrecht, indem ich dies Verbrechen so
viele Jahre lang verschwieg, so -bin ich hinrei-
chend gestraft dafür und bereit, nach besten Kräften
mein Versäumnis gut zu machen. Stufen Sie
fest Hanna Braun zum Verhdr.

bestiehlt-a Mit�

viel Schuld. Die Deserteure dürfen sich bekannt-
lich in Elfaß-Lothringen nicht niederlassen, son-
dern werden, meistens nachLuxemburg, abgefchoben.
Serbifche Verfcbwörernester in Berlin und London?

Aufsehenerregende Mitteilungen kommen aus
Berlin und London. Jn Berlin sind danach
am Dienstag bei einer Anzahl ferbischer Stu-
denten von der politischen Polizei des Berliner
Polizeiprästdiltms Hausfuchungen vorgenommen
worden. Beim Berliner Polizeipräfidium war
schon im April eine Mitteilung eingelaufen, nach
der dort ein ferbifckkflowenifches Komitee bestehn
daß sich die Propaganda der Tat zur Aufgabe
gemacht habe. Die Polizei beobachtete darauf
hin alle in Berlin wohnenden Serben und stellte
fest, daß sie in einem Hause der Gervinusstraße
in Charlottenburg verkehrten. Nun nahm die
Polizei eine Durchsuehung in diesem Haufe vor
und beschlagnahmte eine große Menge von Druck-
fchriften. Es ergab sich, daß die serbischen
Studenten Mitglieder eines ferbwslowenischen
Vereins »Einigkeit«  Jedinftwo! sind. Die Mit-
glieder des Vorstandes des Vereins, unter ihnen
ein Student Jordan Tafitftkh wurden nach dem
olizeipräsidium gebracht und dorthin wurden

auch die befchlagnahmten Materialien geschafft.
Die Vernehmung der Serben nahm mehrere
Stunden in Anspruch. Die Serben wurden
nach ihren Vernehmungen wieder entlassen; es
wurde ihnen aber aufgegeben, wieder im Polizei«
präsidium zu erscheinen. Jnzwifchen werden die
Papiere einer genauen Prüfung unterzogen. Das
Verbrechen von Serafewo soll übrigens auch ein
Grund sein, der mit zu den Haussuchungen
Anlaß gegeben hat.

Noch schlimmer klingt, was aus London
gemeldet wird. Das dortige Woehenblatt ,,John
Ball« dem die Verantwortlichkeit für feine An-
gaben natürlich überlassen bleiben muß, klagt
die serbische Gefandtschaft der Mitschuld an dem
Attentat von Serajewo an. Es erklärt, daß
Serbien vor etwa acht Monaten ein Geheimbüro
in feiner Londoner Gefandtschaft errichtete, um
gegen Oefterreieh zu agitieren. Dieses Geheim-
büro habe die Versehwörung gegen Erzherzog
Franz Ferdinand ausgefonnen. Das Blatt fügt
jedoch hinzu, daß es das eigentliche Gefaiidtschafts-
personal nicht ohne Beweise mit anklagen wolle.
Es erzählt weiter, beim Umzuge der Gefandtschaft
im vergangenen April seien viele wichtige Doku-
mente verbrannt worden. Ein Stück eines halb
verbrannten Dokuments sei im Beiitz der Redak-
iion. Ein photographifches Fakfimile ist mit
dem Artikel veröffentlicht. Von der gedruckten
Adresse ist darauf ,,tion Rohal de Serbie«
 �königliche ferbifche Gefandtsehaft«! zu sehen,
ferner genug vom Datum, um den b. April zu
erkennen. Der Jnhalt ist, wie �Sohn Ball«
behauptet, in der Privatchiffre des Geheimbüros
geschrieben. Das Blatt gibt an, den Schlüssel
dazu zu befitzen unb bringt folgendes als Ueber-
seßung: »Für die gänzliche Beseitigung  elimi-
nation! des F. F. die Summe von 2000 Pfd.
Sterling, zahlbar wie folgt: Tausend Pfund
bei ihrer Ankunft in Belgrad aus der Hand
des Herrn G. und der Rest von tausend Pfund
bei Beendigung der Aufgabe, zahlbar wie oben.
Die Summe von 200 Pfund für Ausgaben und
um Agenten zu bezahlen usw., ehe sie hier ab-
reisen Jhre Arrangements nicht« . . . Hier ist
das Blatt abgerissen. F. F. soll, wie das Wochen-
blatt behauptet, Franz Ferdinand heißen.

Ceilerreiq- Ungarn.
Kaiser Franz Josef ist am Dienstag aus

Schönbrunn wieder in Bad Jfchl zur Fortsetzung
seines Sommeraufenthaltes eingetroffen. Dort
empfing er am Mittwoch den Minister des Aus-
wäriigen Grafen Berchtold in Audienz, vermut-
lich hat es sich hierbei um bie Ergebnisse des
am Dienstag in Wien stattgefundenen Minister-
rats gehandelt. An ihm nahmen Graf Berchtold,
welcher den Vorsiß führte, der österreichische
und der nngarische Ministerpräsidenh der Reichs-
finanzminifter Dr. Billinski unb ber Reichs-
kriegsminister Ritter v. Krobatin teil.
einer privaten Wiener Meldung wurden in
diesem gemeinsamen Ministerrat alle Maßnahmen
militärifcher und ziviler Natur erörtert, die sich
aus Anlaß des Serajewoer Anfchlages als not-
wendig erwiesen haben. Der Ministerrat betonte
die unbedingte Friedensliebe der Monarchie · Aus
allem, was über den Jnhalt der Unterredung
bekannt wurde, gewinnt man den Eindruck, daß
eine diplomatische Aktion gegen Serbien wenigstens
augenblicklich nicht erfolgen wird. Jedoch wird
die Monarchie ganz energisch gegen die Sprache

zu der ferbifchen Presse Stellung nehmen. �� Erz«
herzog Friedrich ist zum Nachfolger des ver-
ewigten Erzherzogs Franz Ferdinand als General-
inspekteur der österreichifchmngarischen Armee
bestimmt. Die offizielle Bekanntgabe dieser
Ernennung soll am 15. Juli erfolgen. Erzherzog
Friedrich ist zurzeit 58 Jahre alt, er ist General
der Jnfanterie und bekleidete anlegt ben Posten
eines Armeeinspekteurs und zugleich auch den
eines Oberkommandanten der österreichischen
Landwehr. Es heißt, der neue Generalinfpekteur
werde bereits die Oberleitung ber diesjährigen
großen Manöver in Oelterreich führen und sieh
wahrscheinlich noeh vorher bei Kaiser Wilhelm
in feiner neuen militärischen Eigenschaft vor«

Laut H st

stellen. Zum neuen Geiieralinfpekteur der Marine
wird der Oberkoinmandant der Marine, Admiral
Hauß, ernannt werden. � Jm ungarischen
Abgeordnetenhause find eine ganze Anzahl von
Jnterpellationen eingegangen, welche sich auf bas
Attentat in Serajewo und die hierdurch hervor-
gerufene Lage beziehen. Jm kroatischen Land-
tage zu Agrain ereigneten sich am Dienstag neue
Skandalszenem welche wiederum durch die soge-
nannte Frankpartei verursacht wurden. Schließ-
lich erfolgte der Ausschluß des Abgeordneten
Frank auf 90 Sitzungem jener von 6 feiner
engeren Anhänger auf 60 Sitzungen; hierauf
verließen die übrigen vier Mitglieder demonstrativ
den Sitzungsfaai. .

Wien, 8. Juli. K. K. Kriegerkorps in
Oefterreikh. Die heutige Ausgabe der amtlichen
»Wiener Zeitung« verössentlicht eine Verordnung,
U« U« ZUlCMMeUfassung der gesamten Veteranen-
fehaft in ein i. k. Kriegerkorps verfügt. Die
Begründung betont die Notwendigkeit eines Zu-
fammenfchlusses aller patriotifchen Elemente wegen
der Gestaltung der politischen Verhältnisse. Es
wird dabei vergleichend auch auf die deutschen
Kriegerverbände hingewiesen.

L o l « l e s.
�-  Ordensverleihnng.! Dem Herrn Land-

schaftsdirektor von Spiegel auf Dämmer, Kreis
Namslau, ist der Rote Adlerorden 2. Klasse mit
 Eichenlaub unb Schwertern am Ringe verliehen
worden.

Nanislam 10. Juli. Erangeliskher Arbeiter-
bereut. Am Sonntag, den 5. Juli er. hielt der
Evangelifche Arbeiterverem im Dreschesichen
Saal seine ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Troß des sehr ungünstigen Wetters waren die
Mitglieder in ganz besonders stattlicher Zahl
erschienen, sodaß der Raum sich fast als zu klein
erwies. Nach der sehranstrengendeneinnehmen-
den Tätigkeit des Kafsierers eröffnete der Vor-
sipende mit einer kurzen biblifchen Ansprache die
Versammlung. Sodann wurde noch einmal aus-
führlich die Ordnung des FahnenweihfesteD das
am 19. Juli er. stattfinden soll, besprochen. Es
ist für den jungen Verein eine große Freude,
eine Fahneweihen zu dürfen, deren Kosten ledig-
lich durch freiwillige Beiträge aufgebracht wor-
den find. Es ist das ein erhebendes Zeichen
evangelischen Opfersinns und treuen Zusammen-
haltens der Gemeindeglieder. Die Fahne ist
inzwischen fertig gestellt und harrt ihrer Weihe.
Die Vorstandsmitglieder haben sie besichtigt und
stimmen darin überein, daß sie ein schönes und
würdiges Zeichen des Vereins darstellt. Die de:
Versammlung bekannt gegebene Feftordnung ist
in der Tat vielverfprechend. Jn Welle« Garten
werden fich am 19. Julien pünktlich die Vereins-
mitglieder versammeln, um mit den inzwischen
von den Mittagzügen eingetroffenen auswärtigen
Gästen zum Kirchgang anzutreten. Die Feftpredigt
wird Herr Pastor Fuhrmann halten. Von der Kirchebegibt sich der Feståtg nach dem Ring- woHerr Pastorpr. Spiith aus reslau bie Festrede halten und
die Weihe vorn meii wird und wo auch die
Begrüßungen stattfinden werden. Dem Weiheakt
folgt ein Umzug durch die Hauptftraßen nach
dem Stadtpark, unserem üblichen Faßt-laß. Es
wird hier dafür gesorgt sein, daß Gäste und
Vereinsmitglieder zu rechter Festesfreude kommen
werden, jedenfalls können wir allerlei Vorzügliches
in Aussicht ftellen, und dürfen deshalb auf einen
zahlreichen Besuch auch von solchen rechnen, die
nicht Mitglieder des feiernden Vereins sind.
Jn geschlossenem Zug wird der Verein dann vom
Stadtpark nach dem Scharfschen Gasthaus in
der deutschen Vorstadt einziehen, wo ein Tänz-
chen das Fest beschließen soll. Möge es von
gutem Wetter begiinstigt fein! � Nach der ein·
gehenden Befprechung dieses Feltprogramms hielt
der Vorsitzende einen kurzen Vortrag über den
deutscikdänischen Krieg unter besonderer Hervor-
hebung der Erftürmung derDüppeler Schanzen am
18.April1864unddesUebergangsnachAlsen am29.
Juni desselben Jahres, sowie über die aus der
pl ·, « «« f", .� « «. Schwierig-

keiten, die der Anlaß zum deutschen Krieg 1866
wurden. Es wurde dann eine kurze Ueber-
ficht über die Entwicklung dieses Krieges gegeben
und darauf hingewiesen, daß die weise Mäßlgung
der maßgebenden Männer bezüglich der Friedens-
bedingungen zu der heutigen Waffenbrüderschaft
mit Oeiterreich geführt hat. Die Ausführungen
des Vortragenden wurden beifällig aufgenommen,
�- Die Versammlung wurde bald daraufgeschlossen.
Sie legt, wie die Vorgängerinnem ein schönes
Zeugnis von dem lebhaften Jnteresse ab, daß
man überall in den Kreisen der evang. Kirchges
meinde dem Arbeiterverein entaegenbringt.

i? siamslau, lq. Juli.  Sein V. Verwal-
iungsberlciit des Komm. Preußischen Landesge-
werbealuts! zufolge, ergab die legte Zählung,
daß 1940 gewerbliche Fortbildungsfchulen bestehen
und zwar 1806 mit unb 134 ohne öchulpflicht.
Jnnungsschulen waren 295 vorhanden. Die
Zahl der Schüler betrug 384957, von welchen
362228 Schulen mit und 22729 ohne Schul-
pfiicbt besuchen. Jn den Jnnungsschulen find
11 O53 Sattler. Die ungelernten Arbeiter haben
um 27 Prozent zugenommen. Jn den obenge-
nannten 1806 gewerblichen Fortbildungssehulen
werden wöchentlich 72668 Unterriehtsstunden
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Meine Verlobung mit Fräulein Margarete Martin,
Tochter des Herrn Wilhelm Martin und seiner Frau Gemahlin Emma
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Robert Baguscho, Ring 1|.

Berliner Mifchung . per Pfd 1.30
Hamburger Mischnng per Pfd. 1.40
Wiener Mischung . . per Pfd. 1.50
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45 Pf. 50 Pf.
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Ohne Reihen und Bürsten, nach einmaligem

verteuern.
« -_ HENKEL & Cie.� DÜSSELDORF.
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Fluch Fabrikanten der allbeliebten HenkePs Bleich - Soda.

[löst-Kaffees
den höchsten Anforderungen entsprechen, welche an die Qualität, das« Arvmm den
Wohlgeschmack und die Bekömmlichkeit gestellt werden können.

Wir empfehlen:
CarlsbaderMischung per Pfd. 1.60
Ceylvn Misrhuttg . . per Psd. 1.80
Diner Mifchung . . . per Pfd. 2.00

IV« Coffeinfreier Kaffee �Z
per Paket 75 Pf., 85 Pfg.

Hamburger Killlßß - L328? Thams F: iiilPlS.
Nur Schiitzenstw l,  Elfe Ring.

geb. Pietrusky zu Breslau zeige ich ergebenst an.
· OWNER-II· Richard wasner�  liefert den Beweis« und verbürgt die Tatsache, das; unsere seit Jahren beliebten

Dt. Marchwitz, den 11. Juli 1914. F,� unb bewährten

Verreift
vom 12. Juli bis 2. August.
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:: Zahn-Utelier. ::
Kiin liche  Schiffe, Plombem

ervtöten, Zahnziehem
Spezialität:

Kronen- nnd Briickenarbeitem

A. Weißenbach, Ilnnlisl
Jeden Freitag inazinslau Carl-ruhe i. Seht.Mk! 18 Forellen-glitt.

r

Verlangen Sie» �im Lade�. -

für Salate ußauc�ei};
« garantiert frei von künstl; Essenz,

» deshalb so
wohlbekömmlich.
Jedermann kann sich einengesunden, natürlichen Essig leisten.

�ich. Hengstenberg,mnonßssllngenaxocxu
Verkaufsstellen in Namslau:

R. Wachmann.
Robert Bnguschc.
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Arbeit für Motorpflug
ist während und kurz nach der Ernte noch zu übernehmen. Jch bitte die Herren
Grund- und Großgrnndbesitzey mir geschätzte Aufträge sreundlichst übergeben zu wollen.

Malguth, Gatten Kreis Ohluu.

Der Kronprinz.
Gedanken über Deutschlands Zukunft.

Von Dr. Paul Liman.
320 Seiten Text. Preis Mk. 3.60, elegant gebunden Mk. 4,50.
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für Kinder und Erwachsene!
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Adolf Sohönkueoht
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nimmt entgegen
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nnd Pl

Frau Ottilie Hasse,
ätten

Brangasse 3 I.  Etage.

Dreichma
mit und ohne Schiittelwern

 bis 170 M»
jchinenstsund Sieb von W;

I; �S.

Tippdämpferjg
zu 50 M. hat abzugeben

Schubert,
Deutsch Mai-thirty.
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erhalten in allen Patentangelegenheiten kostenlose
Auskunft. Garantie für strengste Geheiinhaltung.ibleine für 30 Pfer 8 sciiiiiiit
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Vom Lande kommt er
und auf dem Lande ist et altere»
mürts sehr beliebt, der echter· s«eqgsk. «! «  n t :

, Aus dem kräftigsten Bkotge- s
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Nährwert und billigen Preis.
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die Nähmaschine des

20. Jahrhunderts.
Neue Spezial-Apparate für
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singen Un. Nähmaschinen Ast. Gas.
H mburg, Neuerwall 3.

Smweidnitlerstr. M Breslau Alhremtsslr. an.
Vertreter in �amslau

Paul Dybeck� Krakauerstraße is.

für die Direktionsbezirke
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Preis 20 Pf.

Königs Kursbuch
Preis« 60 Pf.

Storms Rußland!
f ü r s R e i d!

 Preis 1 Mk. ���
empfiehlt

en. Opitfscyc Huchljandlung
Sinn�ut: :: Reichthal

Fernfprecher 224. Ring Nr. 72.

zu haben in der

U. 011111111111 Bnnnnnnnlnng Unsinn,
Fernsprecher Nr. 224.

«-»».» _ Q

Stets frisch geriiftete

:: Kaffees ::
in bester Qualität

i Pfund von 1,20 bis
2p""

einpfiehlt

Heinrich Preyor
Ring, im Rathause.
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Hund entlaufen �m

i Befreit
tot« man von alleu Hautunreinigbeiten u. Santerno-schlgem wie Mitessettz Sinnen, Blütchem Gesichts-rät usw. durch tägliches Waschen mit
»« Steclenpserdaleerschweselsseise- von Zoergmann & Eo , Ziadeoeul

g di. 50 Pf. beis Oscar Tietze. carl Grimm.
HWir suchen für 15. September  eventl. I. St:

toter! einen jungen, zuverläs en

Kassengelsjgilifeu
 giten Rechner!. Bewerbungen fchrtftlich erbeten.

Various-legal« »in» limslin
Einen zuverläss Arbeiter

zum baldigen Antritt sucht 
Gustav Fulirig

Speditions- und Kohlen-Geschäft.
�i Suche per sofort oder später einen zuver-

lässigem nüchternen
er.Kntfch

edingung: guter Pferdepflegeu welcher fich auch
illig sämtlichen Arbeiten unterzieht Offerten
beten. Tamhur,

Molkerei Lorzendorf
« 2 Zimmer, Durchgang, Küche und Beigelaß

Hm il. Stock vornheraus per 1. l0. zu vermieten.
, Karl Gallerh Ring 19.

2 Stubenim Seitenhaus zu vermieten

ziehen.
und bald oder Oktober zu be-

Herinann Einst.

3 Stuben,
helle große Küche, Balkon, Geld, zmn l. Oktober
zu beziehen. Emilie Gelde, Wilhelnistr.

Große Stube und Stube und Küche zu ver-
mieten, erstere am 1. Oktober, letztere bald oder
später zu beziehen. Kasernenftr 25.

Eine Stube nebst Beigelaß im 2. Stock ist»
zu vermieten und bald zu beziehen. _

Ernst Frei» Bäckerineifter.
Eine Wohnung- bestehend aus zwei Stuben,

bald oder später zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. P, Hoffmann, Böhmwiizp

Besseres möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Zu erfr. in der Exped d. VI.

Ein Stube mit Kammer
ist bald zu vermieten Briegerfw 42.

Eine iierrsuiuftiiiije Wohnung
iin ersten Stock, bestehend aus 7 Ziinmerm
Balkon, Küche, Mädchengelaß, Vadestube und
evtl. Autoschuppen ist zum 1. Oktober d. J. zu
vermieten. Frau Rinnen, Wilhelinstix 3.

Zwei Stuben nnd Küche
zu vermieten Klofterftraske 29.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Klofterstrafze s.

Schiitzenstrafze l sind 3 Ziinmer und
Küche mit Zubehör bald zu vermieten.

- Marktpreifh
festgestellt von der Variittsxciitieruugssoiuiiiisfioa 

r r de.
Breslam den 10, Jul 1914. Für 100 Klingt.

1. Weizen  gute Qualität der lebten Ernte! 20,20�20,40
2. Ro gen desgl. 16,00�16,2

Desgl. 15,70-15,90· a s T �iE· Hcszeslzraugersie desglg? Mahl: u· Futter erste letzter Ernte 14,5 !�15,005. iktoriaerbjen laute Engl. letzter Ernte 25,00�2ö�b0
. erbfen bes l. 21,50�22�007. Futtererbfen der letzten Ernte . . - 17,00-17 b0r Die Pkeiseckfsiik feine unb feinste Qualm: sie-v

hierbei nicht berü reinigt-
He g  Ioorlzs agteägöm�-E �lingeäxeäaao-«goo.Brei-Froh d� 10Q kg 1,50 bis OTTO im:

OberfchlesienM

Foxterrier am Kopf braun gezn., auf den Namen ,,Fippi« hörend,
von Lanipersdorf nach Lankam Gegen Erstarrung der Unkosten abzugeben.

Schloss Iaampersdorf.

Lkjjjisskfjjs
liuiilitiier Geriiiii

des Vorstands: sckilinfiiiitoiieülariiies
Haupt-Markt am 8. Juli 1914.

Der Austrieb betrug: 1350 Minder, 3201 Schweine,
991 Kälber, 132 Schafe. Ueberstand vom vorigen Marktewaren: 27 Minder, �Scdweiue. � Kälber, 97 Schafe

Es wurden gezahlt für 50 kg:
R i n d e r. scheint·

gsuticktl 
�Ä

sahst�Ä» Damm gesenkt!
Vonfreischige ausgemästete brauen ««

Schlacdtweris- die noch nicht gezogenben ngejo ! . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollsleifcbigh ausgemästete im Alter von4 bis 7 �abren . . . . . . . . . . ..
Junge flelsZige, nicht ausgemästete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . ·.
Mäßig genährt; junge, gut geniibr. ältere. u n:
Vollfleijchigq aus ewachfene höchstenSchlachtwerts . . . ._ . . . . . . . . . . . . . . . 42 -�44 72�_-76
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . .. 40-41 73-75
Mäßig genährte junge, gut geniibr. ältere 37�39 74�78. n und Kühe
Vollfleiscbige, ausgemästete K a l b e nbb ften S achtwert . . . . . . . . . . . ..
Vollflelsch., ausgeåisijstete KZ b e« höchsten

40 "42 70-74
36 -�39 65 ---71
Qn D�! on Li-uu u» Vv UU

bis G0

� Schlacbtwerts zu 7 abren. . . ..
Altere aus emästete Kühe unb wenig

gut entw ckelte jüngere Kühe mlkalben
Mäfzig geniihrte Kühe unb Kalben ..Ger ng genährte Kühe und Kalben
D. Gering tzenährtes Jungvieh  Fresser!. K a l b e r.
Doppellender felnster Mast . . . . . . . . . .einste Mastkälber  a. Norddeufchlanw -- --

ittlere Masts und beste Saugkälber «« 5
Geringere Mast- und gute SaugkiilberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ..

A3. S d; a f e.
« Stallmaftfchase:Mastlämmer und jüngere Mastbammcl 44 17

Altere Mafthammeh geringere Mastläm-
mer und äcäut genährte jung;Schafe 36�38 78�-83

Misxg gen rte Hammel un Schafe  erzichaso ................  3 33 ge c»
B. �beibema�fcbafe:Mastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �

Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . .. �
. W c I U c« »

Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40
bis 300 Pfund ! Lebendgewlcht....

Vollfleifchige über 109 b. 120 kg LebgVollfleischige über 80 b. 100 gk Lebgem.
Vollfleifcbige bis 80 kg Lebendgewicht �41 51�Es3Sauen und eschnittene Eber ...... .. 37�-41 48-03
Fettfchweine er 150 kg Lebendgeivicbi « 4"

Geschäftsgang: mittelmäßig. Rinder langsam-Aussubr nach: Rinder Schweine Kälber Schale.. . . . . . .. 418 640 7
it el- u. Niederschles 53

Verdauft nach Pofen..a
Ver a
Wefideutschland
Unverkauft nach ande-ren den . . . . ·. 22 �
Ueberstand verbleiben 72 79

Von den Schweinen wurden verkauft zu48 M. 28 einer 42 M. 489 Seit. 86 M.
47-50-41-1-3k::- 
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Kartoffeln in
Wagenladungen von
10000
kgbezahlt worden 
steilen
I Jirguih
I Citlllj
i Sage«

lstttlikllkol Will!
ICIMIUi

ists derInndm 
Up todate! .. 

Sllkaerckerusw! 
U ... .�-

linrioifelberi 
Jnfolgenden

Orten
sind in 
Am
29.
Juni1914 
tOhueVerbindlichkeit! 
I.Eßkartoffeln 
am  
num
bonum
 Stute. 
runde Jmverator, 
SortenSaatkartoffe 
Samenlartosseln  
2.Futter: undBrenuwarr. 
 wiesie dasFeld 
RoteDabekscde .

Andere roteSorten.................. 
Mtltl

WeißeAndereAndere rote
Sorte·ti«.«.«.«.«Weiße Sorten 
Fabrikkarwsseln

Budapesh 8. Juli. Neue Mitfcbnldige qui
rqjewoer Attentat Jm Verlauf der unter.

fuchung des Verbrechens richtete sich der Verdacht
der Mitwisserschaft auch auf die Schwester
Cabrinowitfchs, die an einen Arzt des Sera-
jewoer ftädtijchen Krankenhaufes, Dr. Bokinitsch,
verheiratet ist. Das Ehepaar wurde verhaften
Ja feiner Wohnung wurden Schriften hochber-
räterifchen Inhalts befchlagnahmt.

Die Waisen Franz Fetdinands
Die Kinder des Erzberzogs Franz Ferdinand

werden am Sonnabend zum Besuch ihrer Tante,
der Gräfin von Schönburg-Glauchau auf Wechsel-
burg in Sachsen, Kreishauptmannfchaft Leipzig,
eintreffen. 
Die Untersuchung von Secajewo
hat, wie aus Wien berichtet wird, weiter ergeben,
Vsß sicd nicht nur der Herd der Verfchwörung,
dessen Opfer Franz Ferdinand geworden tst, in
Belgrad befindet, sondern daß auch Persönlich-
keiten in hoher Stellung in Belgrad an dem
Verbrechen beteiligt waren. Jnfolgedessen sei
OesterreiclpUngarn entfcbloffen, in Belgrad einen
diplomatischeu Schritt zu unternehmen, und eine
derartig weitgehende Genugtuung zu verlangen,
daß man sich bereits wieder aus eine unmittelbar
bevorstehende und gefahrdrohende Verwickelung
gefaßt machen müsse.

·� Wieder ein österreichischer Offizier als
Sinon Rnßlands? Wie aus Tarnopol  Galizien!
berichtet wird, wurde der Leutnant des 15. Jn-
fanterie-Regiments, Schmidt, in dem Moment
berbaftet, als er bei einer Eifenbahnbrücle Ver-
messungen vornahm. Man nimmt an, daß er
als Splon in russifchen Diensten stand. Schmidt
wollte seiner Verhaftung Widerstand entgegen-
sehen, indem er den Gendarmen mit einem Re-
volver bebrobie. Dieser feste Schmidt jedoch
das Bajonett auf die Brust, worauf sich Leut-
nant Schmidt verhaften ließ.

Schweiz.
König Albert von Velgien traf am Dienstag

vormittag aus dein fchweizerischen Kurorte7 
&#39; Montreux, wo er gegenwärtig mit feiner Gemahlin

weilt, zu einem offiziellen Besuche des fchwei-
zerischen Bundesrats in der Bundeshauptstadt
Bern ein. Es fand großer Empfang des er-
lauchten Gastes im Bundeshause durch die ge-
samte Regierung statt, worauf der König den

» Besuch des Bundespräsidenten Hoffmann in der
belgifchen Gesandtfchüft empfing. Mittags gab
der Bundesrat ein Frühstück zu Ehren des Königs,
bei welchem, die bei solchen Gelegenheiten üblichen
Trinksprüche zwischen dem Bundespräsidenten
und dem König gewechselt wurden. Nachmittags
besichtigte der belgifcheMoiiarch die fchweizerische
Landesausfiellung in Bern; später kehrte er nach
Montreux zurück.

Frankreich.Jn dem Orte eaumont sur Oife in Frank-
reich sind zwei rusfische Anarchiften verhaftet
worden, welche nach ihren eigenen Geständnissen
einen Mordanschlag auf den Zaren Nikolaus
geplant hatten. Sie trugen zwei fertige Bomben,
Browningpistolen undscharfe Patronen bei sich.
Nach den Erklärungen der Verhafteten waren
sie erst kürzlich aus dem Auslande in Paris
zugereist. Der eine von ihnen nennt sich Kirit-

. fchek, er will Mechaniker sein; der andere nennt
sich Trojanorowski und ist angeblich Eisendreher.
Kiritschek bezeichnete sich bei seiner ersten Ver-
nehmung als Anarchist und Anhänger der
Propagande der Tat und gestand ohne weiteres,
daß er beabsichtigt hatte, den kaiferlichen Hofzug
in die Luft zu fiprengen. Nur den Ort, wo
dies geschehen» sollte, nannte er nicht. Die Ver-
hafteten wurden zunächst in das Untersuchungs-
gesängnis in Pontoife eingeliefert.

Die französische Deputiertenkainmer genehmigte
am Dienstag den Kredit für die bevorstehenden
Reisen des Präsidenten Poincars nach Rußland,
Schweden, Däneinark und Norwegen in Höhe
von 400 000 Frcsmit 428 gegen 106 Stiinnien
der Sozialisten und Ultradikalen.

Toulon, 8. Juli. Die heutigen Nachrichten
ergeben, daß das Unterfeeboot«Calypso« gestern
Nachmittag nicht mit dem Torpedobootzerstörer
»Mousqueton«, sondern mit dem Unterseeboot
»Eure« zusammengestoszen ist und zwar bei
Manövern in hoher Fahrt zwecks Angrisfes auf
eine Panzerfchisfdivifiom Nach dem Zusammen-
stoß, bei dem »Eure« schwer beschädigt fein soll,
eilte ein Torpedobootszerftörer und andere Unter-
feeboote zur Hilfe herbei. Der Kommandant
des ,,Calypso traf sofort Maßregeln, die ganze
Mannfchaft aus dem Schiff zu bringen, da ein
Verstopfen des Lecks unmöglich war. Alle Mann
sprangen über Bord und wurden von Booten
aufgesifchd Bei dem hohen Seegang erlitten
zwei Personen einen Schlaganfall und starben
nach ihrer Rettung. Das Linienfchiff »St.Louis«
landete heute die Leichen. Außerdem wird noch
ein Mann vermißt. Einer ist schwer verwundet.

Albanien.
Die Lage in Durazzo ist im wesentlichen

unverändert, jedenfalls bleibt sie aber kritifch.
Neuerdings wird die Regierung des Fürsten
Wilhelm nicht nur durch die inohammedanischen
Aufständischem sondern auch durch die nord-
epirotifchen Rebellen bedrängt. Letztere haben
die ihnen gegenüberstehenden Regierungsstreitkriifte

gar »Mit den inohaininedanifchen Aufständifchen
verbunden, so würde dann die Situation für
den Fürsten Wilhelm und seine Regierung geradezu
troftlos werden.

Buran Eddln, ein Sohn des Ex-Sultans
AbdulHamid, hat den ihm von einer Abordnung
der inohainmedanischen Aufftändifchen angebotenen
Thron des Fürstentuins Albanien angenommen,
wie aus Konstantinopel gemeldet wird. Nur
siellte er hierbei inehrere Bedingungen; u. a.
fordert er, daß Jzzed Pafcha albanifcher Minister-
präsident werde und daß ihm nach seiner Thron-
besteigung eine Zivillifte von 1&#39;/a Millionen Lire
zugebilligt werde.

Serbien,
An den maßgebenden aintlichen Belgrader

Stellen bleibt man dabei, daß Serbien mit der
Mordtat von Serajewo nichts zu tun habe.
Der ferbische Ministerpräfident Pafitfch hat dies
soeben wieder in einer Unterredung mit einem
Journaliften versichert, beteuernd, Serbien wünsche
in einem möglichst guten Verhältnis zu Defterreieb:
Ungarn zu stehen. Weiter sprach Pasitsch fein
lebhaftes Bedauern über das Verbrechen von
Serajewo aus· � Jn den geschäftlichen Kreisen
Serbieiis hat eine große Bewegung zum Bohkott
aller Waren ans OesterreichUngarn eingefeßt.

Serbische Drohungen.
Die Belgrader Presse setzt, wie die »Schlef.

Ztg.« berichtet, die maßlofen Angrlsse gegen
Oesterreich-Ungarnfort. Die »Nowosli", die das
Sarajewoer Attentat bereits einige Tage vor
feiner Ausführung angekündigt hatte, indem sie
schrieb, Erzherzog Franz Ferdinand möge sich
Bosnien und die Herzegowina gut ansehen, denn
das werde fein letzter Spaziergang in diesen ser-
blschen Ländern sein, drohen mit neuen Anfchlägem
indem sie unter Hinweis auf die angebliche Unter-
drückung der Serben in Oesterreich-Ungarn
schreiben:

Erst dann, wenn in OesterreiclyUngarn ein
freies konflitutionelles Regime einzieht, werden
sich die erregten Gemüter beruhigen; widrigen-
falls werden sich ähnliche Vorkommnisse auch
weiterhin ereignen.

Jm Pariser ,,Journal« schreibt der ehemalige
setbifche Minister Stojanowitfcht

Die Verhältnisse in Bosnien und der Herze-
gowina müssen von Grund aus geändert werden,
denn sonst wird die ferbifche Bevölkerung fort-
fahren, zu versuchen, die notwendigen Reformen
durch Attentate zu erreichen.

Der in Amerika erfchelneude »Srbobran«,
ein Filialblatt des Agrainer »Srbobran«, ein
Blatt, das die österreichischen südflawischen Aus-
wanderer seit Jahren in verbrecherischer Weise
verbeut, hat am 3. Dezember v. J. unter der
Aufschrift »Wir zahlen ihm die Reife« folgende
Drohungen veröffentlicht: -

»Der österreichische Thronfolger hat für das
Frühjahr seinen Besuch in Sarajewo angefagt.
Jeder Serbe möge sich dies merken. Wenn der
Thronfolger nach Bosnien will, bestreiten wir
die Reifekosten." - Unter dem Titel »Heilige
Rache« brachte dasselbe Blatt am selben Tage
folgendes: ,,Serben! Ergreift alles, was Jhr
ergreifen könnt. Messer, Gewehr» Bomben und
Sbnamit. Dies alles sind von Gott auserwählte
Waffen. Nehmet heilige Rache! Tod der Habs-
burger Dynastiel Ewiges Andenken jenen Helden,
die gegen sie die Hände erheben l«

Wer nach diesen Proben den großferblfchen
Charakter der Sarajewoer Bluttat nicht sieht,
der will ihn nicht sehen.

Bulgartem
Die bulgarifche Regierung hat den Re-

gierungen von Serbien, Rumänien und Griechen-
land, sowie der Pforte den Vorschlag gemacht,
eine Vereinbarung der Balkanregierungen zur
künftigen Vermeidung von Grenzzwischenfällen
abzufchließem »

England.
Die Arbeiter des Arfenals von Woolwich

sind in einen Streik eingetreten. Die Regierung
beschloß, eine Kommission zur Untersuchung der
Beschwerden der Streikenden einzusetzen.

London, 8. Juli. Aus Edienburgh wird ge-
meldet, daß, als der Königliche Zug sich eben
aufstellte, um durch die Hauptstraße die Prinzefk
Streit, einen feierlichen Einzug zu halten, ein
Pferd durchging und dabei die Richtung gegen
den Zug nahm. Es entstand eine große Panik.
Das Pferd verlegte durch Huffehläge eine Anzahl
von Personen, doch gelang es zum Glück, das
scheue Tier einzufangen, bevor königlichen 

e .Zug erreicht hatte. Ztg.!
Provinzielles

Breslau, 8. Juli. Auf ein Schreiben des
Verbandes der Vaterländifchen Frauenvereine in
der Provinz Schlesien anläßlich des Todes des
Herzogs Georg II. von SachfewMeiningen hat
nach der »Schlef.8tg.« die Frau Herzogin von
SachfemMeiniugen nachftehendes erwidern

Die Mir im Namen der Vaterländifchen
Frauenvereine der Provinz Schlesien beim Ab«
leben meines teuren Eebwiegeroaters, weiland
SeinerHoheitHerzogs Georg unb zum Regierungs-
antritt Meines Oemabls, Seiner Hoheit des
Herzogs Bernhard, zum Ausdruck gebrachten
Gefühle treuer Anhänglichkeit haben Mich sehr

überall geschlagen und machen Miene, in das
eigentliche Albanien einzufallen Sollten sie sich

gerührt. Ich spreche dafür meinen her ltchsten
Dan aus. �- Die wohltuende Teiln me ist



Mir ein Beweis, wie treu Unser in der schönen
Provinz Schlesien gedacht wird, in der Mein
Gemahl und Jch Uns lange wohlgesühit haben.
Sie ermutigt Mich auch, Meine Liebe und Für·
sorge den Schlesischen Vaterländischen Frauen-
vereinen nach wie vor zu widmen.

Meiningen, den 1. Juli 1914.
Charlotte,

Herzogin von Sachsen-Meiningen,
Prinzesstn von Preußen.

-� Lotterir. Dem Post und Teiegraphew
Unterbeamtenvcrein »Erholungsheim« in Breslau
ist vom Oberpräsidenten eine öffentliche Verlofnng
von Gold- und Silbergegenftänden zum Besten
des Erholungs- und Genesungsheims für Post-
unterbeamte und deren Angehörige und der
Erhaltung für Ferienkoionien für Kinder unbe-
mittelter Poftunterbeamten und deren hilfsbe-
dürftige Hinterbliebenen genehmigt worden. Die
Verlosung foll am 7. unb 8. Dezember d. Js.
stattfinden. Es dürfen bis 50000 Lofe zu
50 Pfg. innerhalb der Provinz Schlesien aus-
gegeben werden.

Gioguu, 10. Juli. Ein äußerst frecher Ein-
bruch ist bei dem Kaufmann Frühling in
Tschepplau verübt worden. Mit Hilfe von Nach-
fchlüfseln wurde der Geidfchrank erbrochen und
die Summe von 7900 Mark gestohlem Auch
eine Menge goldener Schmuckfachen fielen den
Einbrechern in die Hände. Von den Dieben
fehlt noch jede Spur.

Wie reich ift Deutschland?
Die Monatsfchrift ,,Deutfche Arbeit« führt

in ihrer Nr.6 folgendes aus: Nach einer Unter«
suchung von Dr. Karl Heifferich, Direktor der
Deutschen Bank, beträgt .bas beutfde Volks-
einkommen heute rund 40 Milliarden Mark jähr-
licih gegen 22 bis 25 Milliarden um das Jahr
1895. Von den 40 Milliarden jährlich werden
etwa 7 Milliarden, alfo nahezu �/s für öffent-
liche Zwecke aufgewendet; etwa 25 Milliarden
dienen dem privaten Verbrauch und etwa 8
Milliarden, die sich den automatifchen Wertzw
wachs auf beiläufig zehn Milliarden Mark er-
höhten, wachsen als Mehrung dem Volksvermögen
zu, gegen etwa 4/5 Milliarden vor 15 Jahren.
Das deutsche Volksvermögeu beträgt heute mehr
als 200 Milliarden Mark gegen rund 200
Miliarden um die Mitte der neunziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts. Das Durchschnitts-
vermögen auf den Kopf der Bevölkerung wird
für das Jahr 1912 auf 4 bis 5000 Mark
berechnet. Zum Vergleich wollen wir Frankreich
heranziehen, das bekanntlich in dem Ruf des
reichsten Landes steht. Dieser Ruf bat in den
letzten Monaten eine Linderung erfahren durch
die Milliardenverluste, die das Nationalvermögen
in Südamerika erlitten hat. Bekanntlich ist
Frankreich nach Jahrzehnten gezwungen den
Use-Sah in den Anleihen zu schaffen, weil für
geringere Verzinfungen keine Liebhaber mehr zu
finden sind. Auch iit bei dieser Gelegenheit zu
bemerken, daß eine Reihe erster Pariser Geld-
unternehmer ihre Mittel sestgelegt haben, weil
sie bei den gegenwärtigen Börfenverhältnissen
ihre aufgekauften Papier» die sich hauptsächlich
aus ruffifden Werten zusammensetzen, nicht
den Mann bringen können. Jn diesen Verhält-
nissen dürfte wohl kaum die nächste Zukunft eine
Aenderung bringen. Das nur nebenbei. Wir
halten uns bei der Einfchätzung des französischen
Volksvermögens an die Angaben des bekannten
Voikswirtschaftlers Thsxh Dessen Angaben zu-
folge ist das Volksvermbgen in Frankreich von
1892 bis 1908 von 200 Milliarden auf 232
Milliarden gestiegen, ist somit weit hinter dem
zurück, was wir in deutschen Landen geleistet
haben. Auch das französtsche Volkseinkommen
kann sich mit unseren Ziffern nicht messen. Es
wird vom genannten französischen Statiftiker mit
beiläufig 20 Milliarden angegeben, �fo daß sich
das Einkommen pro Kopf der Bevölkerung auf
520 Mark steilti Die Verschiebung ist also deut-
lich genug zugunsten der Deutschen. Auch dürfen
wir bei diesem Anlaß nicht unerwähnt iassen,
daß das deutsche Nationalvermögen nicht durch
die Banken in so waghalsige Geschäfte gesteckt
ist, wie dies seht bei den Franzosen der Fall
ist. Gewiß haben auch wir durch die Vorfälle
in Mexiko, durch die Krisis auf dem Balkan,
durch die unbesriedigende Geschäftslage in ganz
Amerika manche empfindliche Verluste erlitten.
Was will das aber besagen gegenüber dem Fehler,
der sich in der französischen Volkswirtschaft zeigt?
Haben wir es doch fertig gebracht, die Geld-
bsdlktinisse unserer Verbündeten auch ohne Auf-
ruf an »andere« zu befriedigen. Das alles
beweist, daß wir in absehbarer Zeit es vielleicht
auch zuwege bringen werden, in der internatio-
nalen Finanzwirtschaft den Plah einzunehmen,
den wir auf anderen Wirtschaftsgebieten, zum
Beispiel in der Ausfuhr, schon fett unbestritten
einnehmen.

Waldenburg, 10. Juli. Eine nicht genannt
fein wollende Dame hat der Stadt 25000 Mk.
zum Besten der Kinderheimftiftung vermacht.
Dieses Geschenk seht die Stadt in die Lage,
bereits im nadfien Jahre mit dem Bau beginnen
zu können.

Gottesberg, 10. Juli. Um den Verkehr nach
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Waldenburger Gebirges zu fördern, ist in diesem
Jahre mit dem Bau einer neuen fünf Meter
breiten Automobilfahrstraße nach dem Hochwald
begonnen worden.

Obornih 10. Juli. Vom Blitz erschlagen.
Vom sang erfdlagen wurde bei einem schweren
Gewitter, das sich über Obornik unb Umgegend
entlud, die Schissersfrau Antonie Arndt aus
Schwetz a. d. W. Die Frau befand sich auf
ihrem Kahne auf der Warthe bei der Stadt-
ziegelei, als sie von den! tödiichen Blitzstrahl
etroffen wurde. Der Ehemann, der neben ihrsaß, kam mit dem Schrecken davon.

V e r ne i f eh t e s.
� Glockenftiftnng des Kaisers fiir den neuen

Dom in Rottenburg Der Kaiser wird für den
in der Bifchofstadt Rottenburg  Württemberg!
neu zu erbauenden katholischen Dom das Glocken-
metail zu einer großen Glocke ften.

� Aegyptifche Prinzen bei Kraut. Die
beiden Söhne des Khediven von Aeghptem die
Erbprinzen Mohammed Abdul Mouneim und
Mohammed Abdul Kader, trafen von Köln zur
Besichtigung der Kruppfchen Werke in Essen ein.
Die Prinzen nahmen mit ihrem Gefolge unter
sachkundiger Führung die Werkstätten für Kriegs-
material und die Wohlfahrtseinrichtungen in
-Augenschein.

� Studienreise ruffifcher Aerzte und Aerztim
nen nach Deutschland. Wie aus Petersburg ge-
meldet wird, macht die Vereinigung ruffischer
Aerzte und Aerztinnen vom 15. bis 27. Juli

aus sollen auch die Bäder Wildungen, Nauheim
und Wiesbaden besucht werden.

� Der fächsifcheKornblumentag, der kürzlich
stattgefunden hat, hat 694 000 Mk. eingebracht.
Davon werden 691000 Mark an die Veteranen
verteilt.

� Eine Landung im brennenden Flugzeug
hatte am Montag morgen auf dem Fiugplatz
Johanuisthui Leutnant z. S. Esler. Er war
mit einem Doppeldecker zu einem Schulfluge auf-
gestiegen und befand sich in etwa 600 Meter
Höhe, ais plötzlich ein Zylinder des Motors ab-
flog. Der Zylinder durchfchlug den Benzin-
behäiter und das ausfließende Benzin entzündete
sich. Der Flieget, der den Vorfall beobachtet
hatte, gab sofort Tieffteuer und ging in steilem
Gieitfiuge zu Boden, wo er die brennende Ma-
schine glatt aufsetzte. Kaum hatte der Offizier
das Flugzeug verlassen, ais es ganz in Flam-
men ausging und vollständig zerstört wurde.

�- Neuer Höhenweltrckord eines deutschen
Fingers. Donnerstag früh 3,15 Uhr stieg der
Rumplerfiieger Linnekogel auf einem Rumplev
eindecker auf, um einen Angriff auf den Welt-
höhenrekord unternehmen. Er erreichte
6600 Meter Höhe. Den Höhenweltrckord hatte
bisher der vor einigen Tagen tödlich oerungiückte
Fiieger Legagneux inne.

� Ein Berliner Schuhmanu erschaffen. Am
Dienstag morgens wurde in Stegiih der Steg-
litzer Kriminalbeanite Georg Waidt von einem
Verbrecher erschossen. Der Beamte verfolgte eine
verdächtige Person, wie fich herausftellte, einen
vielfach abgestraften Einbrecher. Als sich der
Verbrecher in die Enge getrieben fah, feuerte er
auf den Beamten vier Schüsse ab, der sofort
zusammenbrach. Der Täter holte dann selbst
ein Auto unb brachte sein Opfer zur Unfall-
station, wo der Beamte feinen Verletzungen er-
lag. Der Täter, der 25jährige Hans Krohne,
wurde festgenommen.

� Automobiiuufiilln Aus der Heimfahrt
von Berlin nach dem Rittergute Giefebitz, die er
im Automobil unternahm, ist der Rittergnts-
besitzer Bluhm bei Pathe in Pommern tödlich
verunglückt. Das Auto war infolge Versagens
der Stenerung gegen einen Baum gefahren und
Herr Bluhm aus dem Gefährt herausgeschleudert
worden. Sein ihn begleitender Sohn· erlitt einen
Armbruch, während der Ehauffeur mit leichteren
Verletzungen davon kam. � Der auf Ernteurlaub
in Cortina weilende Kaiserjäger Gafparek fuhr
mit einem Kraftwagen seines Bruders, eines
dortigen Garagebesihers eine lustige Gesellschaft
gen Eortina. Mit rafender Schnelligkeit fuhr
der Wagen an einen Wehrstein und über die
Straße hinaus. Das Gefährt überschlug sich
mehrmals und blieb schließlich zertrümmert im
Graben liegen. Gasparek und sein Freund
Dibohner erlitten Schädelbrüche und sind lebens-
gefährlich verletzt, zwei andere Jnfassen, eine
Dame und ein Herr aus Eortina, wurden eben-
falls nicht unerheblich verlegt.

�� Stiftung. Die Jnhaber der Bankfirma
Baruch u. Strauß in Marburg stifteten 15000 M.
für den Kuraufenthalt kranker Unbemittelter Kinder.

� Feierlicher Empfang der Autofieger. Ja
den Daimlerwerken in Unterkirchheim wurde drei
Siegern im Automobil-Grand-Prix, Lauten-
schlager, Wagner und Salzer, ein fesilicher
Empfang bereitet. Auf der Straße zur Fabrik
bildete die ganze Arbeiterschaft Spaiier. Den
Oeignkehrenden wurden große Lorbeerkränze über-f�; t9

� Verhiingnisbolle Folgen einer Wette. Jn
einem Dorfe bei Biberach kam es zwischen jungen

dem höchsten Aussichtspunkte des herrlichenLeuten wegen der Lebensgefähriichkeit der Stark-
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stromleitung der Ueberlandzentrale zu Meinungs-
verfchiedenheiten. Es wurde eine Wette gemacht,
die Trägermasten zu ersteigen und die Leitungs-

ähte zu berühren. Dabei wurde einer sder
jungen Leute von dem 60000 Volt starken Strom
sofort getötet, ein anderer erlitt so schwere Brand-
wunden, daß er kaum mit dem Leben davon-
kommen dürfte.

Busen, 10. Juli. Drahtfeiiattcntat auf
Automobiie. Jn einer der lebten Nächte wurde
nahe bei Posen ein Drahtfeilattentat auf Auto-
mobile verübt. Bei dem Dorfe Lawica war
ein Drahtseil, bestehend aus Stadelbrabt, Zaun-
draht und geflocbtenem Draht, quer über den
Weg gespannt; es war auf der einen Seite in
zwei Meter, auf der anderen in etwa ein Meter
Höhe an den Bäumen befestigt. Das Automobil
des Rittergutsbefitzers ObrebowickSkrezowo fuhr
dagegen, glücklicherweife auf der niedrigen Seite,
so daß der Draht von den Rädern herunter-
gerissen wurde. Wäre der Wagen auf der
anderen Seite gefahren, so hätte namenlofes
Unglück geschehen können. -� Der Allgemeine
deutsche Automobilklub hat auf die Ermittelung
des ruchlosen Täters eine Belohnung von 39 Mk.
ausgesetzt.

Kosehmim 10. Juli. Vom Vater erfchoffen
Bei einem Familienzwist ergriff der Wirt Johann
Friebe aus Liebenwald fein Gewehr und erfchoß
seinen 23jährigen Sohn.

� Brand eines Holzlagers Aus Serbien;
wird gemeldet: Das Holziager der Rheinifchen
Pianofortefabriken vorm. E. Mand ist in Brand
raten. Der Schaden soll sich auf ungefähr

30000 Mark belaufen. Die Firma ist nicht
versichert.

�- Fiiirhtige Zuththäusier. Wie aus Bochum
gemeldet wird, sind in der Nacht zum Dienstag
bei einem Sannneltransport des Bochumer Ge-
richtsgefängnifses der für das Zuchthaus in
Werden bestimmt war, drei schwere Verbrecher
kurz vor Essen entsprungen, die zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt waren. Einer dieser
Gefellen, der ,,Gelegenheitsarbeiter« Thieie, war
von der Bochumer Strafkammer am legten
Sonnabend wegen schwerer Einbrüche zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

-� Flug eines Deutschen über das Vulkan-
gebirge. Mit einem Fluggast stieg am Mittwoch
der deutsche Flieget Friedrich in Sosia auf unb
lanbete nad Bstündigem Flug wohlbehalten in
Bukarest. Zur Ueberwindung des Baikangebirges
mußte er bis auf mehr als 3000 m fteigen.

� 3000 Luftreifen eines deutschen Fingers.
Bruno Büchney der soeben in den Kolonien
glänzende Flüge vollführt hat, gehört zur alten
Fliegergarde. Die Zahl seiner Luftreifen geht
in die Tausende. Rund 3000 Fahrten hat er
bereits hinter sich, eine Leistung, die ihn ebenso
ehrt wie die deutsche Flugzeugindustrie, die ihm
zu feinen Taten die Waffen geschmiedet. Wenn
auf seinen 3000 Luftfahrten Büchner im allge-
meinen von ernsteren Unfällen verschont blieb,
so verdankt er das seiner Umsicht und eisernen
Ruhe, die ihn niemals im Stich gelassen hat.
Er war u. a. Sieger des Sachfenfluges, er flog
als erster über ein deutsches Gebirge, den Harz,
und durfte dafür den Preis des preußischen
Kriegsministers entgegennehmen.
Zeit hat Büchner seinen Namen sehr bekannt
gemacht durch seine Teilnahme am ersten Balkan-
kriege auf bulgarischer Seite. Seine kühnen
Erkundungsflüge von Muftapha Pascha nach
Adrianopel, wobei er häufig genug in türkifches
Feuer geriet, waren seinerzeit in aller Munde.
Für den außerordentlich hohen Stand der deutschen
Fliegerei sind Leistungen wie die Büchners be-
zeichne .nd

� Eine leichtfinnige Wette. Bei Biebrich
am Rhein versuchte der 19 Jahre alte Weiß-»
binder Köpple aus Wiesbaden infolge einer
Wette den Rhein trotz aller Warnungen zu
durchschwimniem Der des Schwimmens schlecht
Kundige ging nach einigen Metern vom Ufer
schon unter und konnte nicht mehr gerettet wer-
den, obwohl ein anderer junger Mann vom Ufer
aus dem Ertrinkenden sofort nachgesprungen war.

��Einbrecher in einer Waldkapellr. Aus
Jnnsbruck wird gemeldet: Die in Touristen-
kreisen bekannte idhllische Waldkapelie Hoettinger-
bild auf dem Wege zum Hittsattel wurde am
Dienstag vormittag erbrochen und vollständig
ausgeraubt vorgefunden. Von den Tätern,
die in der Kapelle und Sakristei wie Vandalen
hausten, fehlt jede Spur.

� Aus Unvorficlstigkeit erschaffen. Jn Kabel
 Westfaien! hat der 13 Jahre alte Schüler

Jn der legten sikk

behoben. Der Zugvertehr wurde in der lehren
Nacht wieder regelmäßig ausgenommen.

�- Wafsereinbruch im Siinpiou-Tunnel. Jn
den Simplontunnel ist in lester Zeit mehrfach
Wasser eingedrungen. Der Wassereinbruch hat
sich am Dienstag in verstürktem Maße wieder-
holt. Der von Brig abgegangene Perfonenzug
wurde früh 6&#39;]: Uhr plötzlich bei Kilometer 17
mitten im Tunnel aufgehalten. Eine riesige
Wassermasse hatte die Schienen unb Schwellen
aufgerissen, und die Tunnelfohle wurde, wie fid
ergab, um etwa 40 Zentimeter gehoben. Die
Lokomotive entgleiste und der Postwagen und
die nachfolgenden Personenwagen legten sich quer
gegen die Lokomotive, den Tunnel und den Wasser-
abfluß sperrend. Die Panik unter den aus dem
Schlaf gerissenen Reisenden war-ungeheuer, be-
sonders da völlige Dunkelheit herrschte. Unter
den größten Anstrengungen wurden die Reisent �m
auf den Schultern von Arbeitern bis zum S: J!-
portal bei Jselle getragen. Man glaubt, t ß
die Ursache in den Arbeiten des im Bau - r-
grisfenen zweiten Tunnels zu sehen ift. er
Verkehr durch den Simplontunnel wurde ein ge-
stellt und die Züge über die Gotthardtiinie fges
leitet. � Von anderer Seite wird hierzu nxoch
gemeldet: Die Arbeiten im zweiten Simplon-
tunnel wurden von der Verwaltung der schwei-
zerifchen Bundesbahnen in eigener Regie ausne-
führt, nachdem die Erbauer des Haupttunnex is,
Brand, Brandau u. Co. in Winterthuy hie
Ausführung zu den vertraglichen Bedingungen
verweigert haben, und sind bis 17 Rilometter
vorgefdritten. Dort waren schon seit einiger
Zeit die Bohrungen in bewegliches Schottergesie in
unb danach in ein unter furchtbarem Dr! ick
stehendes Schlammfeld vorgedrungen. Mc m
glaubt, daß man unter dem Boden eines unte« r-
irdifchen, von Gletscherwassern gespeisten Sei es
angelangt ist. Die Lage würde sehr ernst sei n,
wenn sich die Nachricht des Mailänder »Secolx i«
bestätigen follte, daß der Boden des Haup lt:
tunnels sich infolge der Pressung um 40 Zent i-
meter gehoben hat.

London, 8. Juli. Nach einem Telegramt n
ber »Schles. Ztg.« haben die wilden Wahlweibe �r
heute wieder eine ganze Reihe von Untaten b  b
gangen ober zu begehen versucht. Das empö in
renbfte Stück leisteten sich wohl zwei Wahlweiber F,
die versuchten, das in ein Museum umgewan in
belte Wohnhaus des 1796 zu Dumfried verstor «»-
benen großen fchotiischen Lhrikers Robert Burns s
in der vergangenen Nacht niederzubrennem Si« e
wurden aber glücklicherweise noch rechtzeitig über -
rafcht. Eine der Frauenrechtierinnen entkam
eine zweite konnte Verhaftet werden. Das
Museum ist sehr wertvoll, denn außer zahlreichen «
Gegenständen, die mit dem Leben dieses hervorå
ragenden Dichters eng verknüpft und unerfeszlich
find, enthält es eine Bibel, die erst vor einigen
Jahren für den kolossalen Preis von 40000
Mark erworben worden ist. Ferner haben die
Wahlweiber in Edienburg in verschiedenen Teilen
der Stadt, die das Königspaar heute nachmittag
passieren follte, die Dekorationen herabgerifsem
- Während einer Gerichtsverhandlung gegen
zwei Wahlweiber benahmen sich die Angeklagten
äußerst rabiat. Sie gebärdeten sich wie Wahn-

nige, und eine warf dem Richter ein Buch
an den Kopf. � Miß Pankhurft ist heute wieder
verhastet worden. Sie hattte ankündigen lassen,
daß sie heute wiederum in einer Versammlung
der Frauenrechtlerinnen erscheinen werde, um
dort zu sprechen. Mehrere Polizisten erwarteten
sie am Eingang des Saales und nahmen sie
fest. Endlich wird aus Ehefir gemeldet, daß
der Bahnhof Broad Leath heute morgen nieder-
brannte; allem Anschein- nach ist auch dieser
Bahnhof von den wilden Wahlweibern angesteckt
worden.

� Verhiingnisvolle Explosion in einein
Reftauranh Jm Lemberger Restaurant Stahl-
meister brachten vier Bahnarbeiter aus Unvors
sichtigkeit durch einen glühenden Zigarettenrest
einen Benzinbehälter zur Explosiom Alle vier
erlitten tödliche Verletzungem

- Dreifzig Jahre gesund im Jrrenhaus
Aus Tislis wird berichtet: Aus der hiesigen
Jrrenanstalt wurde der ehemalige grusinifehe
Student Narimanow entlassen, der 30 Jahre
hindurch geistig vollkommen gesund von seinem
Bruder in der Anstalt interniert worden war,
um dessen Vermögen an sich reißen zu können.
Der fest erfolgte Tod des verbrecherifchen Bruders
befreite endlich Narimanow aus der dreißig-
jährigen Gefangenfchafh die für die mitwirkenden
Aerzte noch ein gerichtliches Nachspiel haben

e.WiliiKühl ,,im Scherz« mit einerFiobertbüchse, dürft
die er nicht geladen glaubte, die sjährige
Schüierin Wiken durch einen Schuß in die Schläfe
getötet. · · »

Hagen i. W» 8. Juli. Explofion m einer
Dhnamitfabrih Heute morgen erfolgte in dem
Menghaufe der Dhnamitsabrik Westdeutsche
Sprengwerke A.-G. in Rummenohl eine Explosiom
Drei Arbeiter wurden getötet und ebenfoviele
verleht. Der Betrieb der Fabrik ist nicht gestört.

Basel, 8. Juli. Die Störung im Simplon-
Tunnel. Die Betriebsstörung im Simplontunnel,
die auf den Bruch der Wasserleitung infolge
eines Mauereinsturzes zurückzuführen ist, ist

�- Befteuerte Sauberteit Dberiaufungen,
die alte Kaiferpfalz bei Kaffel, hat sich ein neues
Ruhmesblatt seiner Geschichte geflochtem Die
Gemeinde belegt nämlich jede Badewanne mit
10 Mk. und eine Klofettfpülung gleichfalls mit
10 Mk. Kürzlich erhob eine andere Gemeinde
lebhaften Protest, als für den neu einziehenden
Lehrer eine Badeeinrichtung verlangt wurde;
man wolle keinen ,,kranken« Lehrer. Jn Ober-
kaufungen werden demnächst wohl auch noch
Zahnbürsth Seise usw. der Gemeindekafse dienst-
bar gemadt werden.



Vereine Hnndsfeld, Oels, Konftadt und Kreuz-

»»kasfe» zu leistenden Beiträge festgefeßt worden,

erteilt. Der Abendunterricht hat um 5 Prozent,
der Sonntagsunterrichtum 2 Prozent abgenommen.
Durch die Verlegung des Unterrichts in die
Tagesstunden ist der Schulbesuch im allgemeinen
regelmäßiger geworden. Es ist dies erfreulich,
da nur ein regelmäßiger Schulunterricht gute
Unterrichtserfolge zeitigt. Jn den Großftädten
geht man immer mehr unh mehr dazu über,
besonders zweckmäßig eingerichtete Gebäude zu
errichten. Die weitaus größte Zahl von Klassen
muß in den Volksfchulen untergebracht werden,
wo die Bänke für die heranwachsenden jungen
Leute in der Regel zu klein sind und die not-
wendigen Einrichtungen für den Zeichen- und
Fachunterricht fehlen. Die gesamten Aufwendun-
gen für die gewerblichen Fortbildungsschulen
betrugen im Berichtsjahre 11992 972 M. Davon
wurden getragen durch die Gemeinden 55 Prozent
- 6641224 M, durch den Staat, 31 Prozent
-· 3 718 490 Jst, durch Vereine, Snnungen,
Kreise 2 Prozent - 192035 J}! und durch Bei-
träge der Arbeitgeber und Schulgeld 12 Prozent
- 1441223 M. Seit 1911 ist der Anteil der
Gemeinden um 3 Prozent, die Beiträge der Arbeit-
geber um 1 Prozent gestiegen, der Anteil des
Staates dagegen um 4 Prozent gefallen. Die
Aufwendungen für den einzelnen Schüler betragen
im Surmfmnitt 31 J! und find seit 1911 um
3 �M gestiegen.

A  Kleintietzüchterzerein.! Am Sonntag,
den 5. h. M» hielt der hiesige Kleintierzüehter-
herein seine Monatsverfammlung im Gartenlokale
des Herrn Hiibseher ab, zu der Abordnungen der

schreiben der Landwirtfchaftskammer, die ihm
gleichzeitig die Ueberfendung eines Ehren-
diploms mitteilte. Eine Abordnung des Güter-
beamtenvereins begleitete ihren Glückwunfch mit
Ueberreichung eines prachtvollen silbernen Pokals.
� Am 8. d. Mts. veranstaltete Frau Exzellenz
von Heydebtand u. d. Last: zu Ehren des Herrn
Jubilars ein Festessem an dem mit den Ange-
hörigen der Gaftgeberin auch Landschaftsdirektor
Herr von Spiegel teilnahm. � Am selben Tage
übermittelte noch Landesältefter Herr Ritttgutss
besitzer von Loefch dem Jubilar die Glückwünfche
des Landwirtfchastlichen Kreisvereins Namslau
und händigte ihm in Anerkennung feiner großen
Verdienste um den Verein eine Urkunde ein. �-
Auch hier seien dem Jubilar die wohlmeinendsten
Glückwünsche dargebracht. Ad multos annos!

= iileimthal.  Amtseinsiihrung.! Am Mitt-
woch vormittag erfolgte in Gegenwart des
Magistrats und dcr Stadtverordneten durch den
Kreisdeputierten Rittergutsbefitzer Herrn v. Spiegel
die Einführung des neugewählten Bürgermeisters
Herrn Cichi. An die Einführung schloß sich ein

des Gaues. Auf dem Feftplaßh auf dem auch
der Protektor, St. DurchlauchtPrinzBiron von
Curland nebstFrau Gemahlin anwesend waren, hielt
Gauvertreter Gebauer��Bernftadt die Festredr.
Am Vereinswetturnen beteiligten sich fünf Riegen,
um die Gaumeisterfchaft im Fußball rangen vier
Vereine. Die Damenriege Groß-Wartenberg
erntete mit ihren Barrenvorführungen viel Bet-
fall. Um 7 Uhr nahm der Gauturnwart Lehrer
Paul��Groß-Wartenberg die Preisverteilung vor.
Vor den am Feste sich beteiligenden beiden Nams-
lauer Turnvereinen erhielten Preise die Herren:
Fonfara  M. T. V. »Jahn«! 1. Preis 137 P.
 man; unh Ehrenurkunde!, Lober  M. T. V.
»Jahn«! 98&#39;/a P., Nobotta  M. T.»V.! 94V: P.,
Wojaczek  an. D.V.!90 P., Meran  an. T. V.
,,Jahn«! 8772 P., Quark  M. T. V.! 86 P. �- Der
noch nicht ganz 17jährige Turner Karl Prich
Namslau »Ich-i« turnte außer Konkurrenz;
errang 92V- Punkte. Der Protektor, Se. Durch-
laucht Prinz Birou von Eurland ließ den ersten
Siegern jeder Abteilung goldene Kravattennadeln,

_ Frl. Mohr als Vorturnerin eine silberne Hals·
Frühstück im Lokale des Herrn Przyblllm . kette überreichen. Jm Vereinswetturnen erzielte

s=  Ein Kriegsvetecam aus Preußens ruhm- die Riege des Groß-Wartenberger Vereins den
bst I. Rang mit 793/4 Punkten, Bernftadt den 2.

ioohnenbe Oberbriesträger a. D. Leo  Silber; er Rang mit 7874 P., Oels »Vorwärts« den 3.
hat die Feldzüge von 1864, 66 unb 70/71 mit- Rang mit 7674 P., Kreuzburg den 4. Rang
gemacht. Jnfolge Kränklichkeit konnte der Veteran mit 75«,&#39;- P., Oels �Suiten ge» 5, Rang
an der Düppelfei8k· nicht teilnehmen« mit 7474 P. Alle fünf Riegen erhielten das

=-  Em freudiges Wut-ersehen! feierte am Prädikat �Ellemt gut�. Beiden Gaumeifterfmafts=
3. d. Mts. her Königl. Hegemeifter a. D. Herr spielen im Fqustbqll ging des; Verein �garmin
Vkhkt hierfelbft mit dem Gutsbesitzek Hulllc in Namslgu als Sieger hervor. �- An den Ein-
Linden, Kreis Brieg. H. wurde als brauner marfch schloß sich ein Kommers, bei dem Königl.
Hut« in der Schlacht bei Kdniggräb durch 13 Lands-at von Vusse das Raiferhom ausbramte.
Stibtihitiis jchwet Vttwimdtis He« B» der im Gaufpielwart Päßold�Namslau toaftete auf die
Säaetbatai�on Nks S die Scblacht Miigtmucht Stadt Groß-Wartenberg, Gauturnwart Paul�
hclt. trug ihU Mit awei KUMMMU aus Fett! GroßsWartenberg auf hie heutfme Turnerschaft,
Feuer auf den Verbandsplaß  Kirche Sveth! GankassenwartBoltze-�OelsaufdenGauturnwart.
lmb keck« dann 811m Tkiippttlitii aurüd. - Ein Reigen »Ein Tag im Blumenhain« entfesselte
NCchVsM HM H� nach ltiiiktititistk Pflege wieder wahre Beifallsstürme, der Turnerfchwank »Ein
hergestellt worden» ist, stattete er »aus diesläbeigev famofes Quartier« ebenfalls. Am Montag vor-
Gebenktclge V« Ochittchi VVU Ktikkisskiid feinem mittags vereinte ein Frühfchoppenkonzert viele
Fkametclden einen BtfUch Ab· Seilnehmer, nammittag wurde ein Ausslug nach

m� dem Weinberge unternommen. Abends schloß
� Ktanlenkaffem Bei Beginn der Ernteein Tänzchen das Fest.

seist« diejenigen Landwisrttz welche zu den Erke-ar e ten Soldaten � ogenannte Ernteurlau er -
__ heranziehen, darauf hingewiesen, daß letztere zjhekmzmlkskäe Rfkfiiäsgtgieakzphezp
während der Dauer der Beschäftigung der Kran- Bau» Berlin·
kenverficherungspflicht unterliegen, also zur Kran- . . � ,
kenkasse anaumeiben�nh. EineVersicherungspflicht Leipzig« 10&#39; Juiiz D« Um« Aktien de«
würde nur dann nicht vorliegen, wenn kein Ent- Kakimukiiicn «Hkinik - J« VII« PUMH 6W�
ge« gewährt w» m, U· Beschäfzzgung »ich, den Karikaturiften Walz, genannt Hansi, aus
Uns» «« km; IV, »Wer« Colmar i. E. vor dem Reichsgericht zog steh her

._____ Gerichtshof gestern uachmittag um 745 Uhr zur
Beratung zurück. Nach etwa zweistündiger Be-
ratung wurde gegen &#39;/:7 Uhr folgendes Urteil
gesprochen: Der Angeklagte wird wegen Auf-
reizung zum Klaffenhaß und schwerer Beleidigung
zu einem Jahr Gefängnis und den Kosten des
Verfahrens verurteilt. Das Werk und die zur
Herstellung des Werkes benutzten Platten werden
eingezogen. � Jn der Begründung des Urteils
führte des Vorsißende u. a. aus, daß lediglich

lichen die »Times« einen intereffanten�! Artikel
über die Entwickelung der deutschen Seestteits
kräfte. Der Artikel bezweckt, den Lefern darzu-
tun, daß die Entspannung in den deutsch-eng-
lischen Beziehungen Deutschland nicht verhindern
wird- feine Flotte weiter zu verstärkem sondern
im Gegenteil eher noch mehr dazu anfpornt.
England muß daher, so schreibt das Blatt, auf
dem gleichen Wege vorwärtsgehen. Die »Times«
erklären, daß Deutschland zwar die Zahl feiner
Schlachteinheiten nicht vermehre, jedoch ihre
Schlagkraft ständig erhöht, indem die veralteten
Schiffe aus dem Dienst gezogen und durch
moderne Panzerkreuzer erfeßt werden.

London, 10.·Jull. Bevorftehender Ausbruch
der Feindseligketten in lllfter. Jn Ultter hegt
man lebhafte Beforgnifse, daß die Feier des
Orangefeiertages am nächften Montag zu einem
Ausbruch der Feindfeligkeiten zwischen den Ulster-
freiwilligen und den Nationaliften führen könne.
Starke Polizeiabteilungen sollen nam ben ver-
fchiedenen Ortschaften in Ulster gelegt werden.
Die Polizeibehörde hat den Befehl erteilt, diese
Abteilungen mit Gewehren und scharfen Patronen
zu bewaffnem Jn Middlesborough wurde ein
beabfichtigter Munitionsschwindel der Ulsterfreis
willigen entdeckt. Als der Dampfer »Diamond«
Fässer einlud, die angeblich mit Zement gefüllt
waren, stürzte eines vom Schiff und barst. Der
herausquellende Zement war voll scharfer Pa-
tronen. Das Schiff ging mit 240 deutschen
Zementfässern nach Belfaft ab, doch wurde die
dortige Polizeibehörde von dem bevorstehenden
Schmuggel in Kennntnis gefeat.

»Warte, 10. Juli. Kein Anschlag gegen den
Prasidenten Poincara Die Polizei stellt ent-
schieden in Abrede, daß eine Verfchwörung gegen
Poincarå beabsichtigt gewesen sei, verhält sich
dagegen sehr reserviert über die den verhasteten
russischen Landstreichern abgenommene Liste der
in Paris lebenden russifchen Sozialrevolutionäre.
Der Deputierte Longuet, Sozialift, hat zugunsten
der verhasteten ruffifmen Polen bei dem Staats-
anwalt protesiiert. Der von Saures in der
,,Humanite« als Pariser Hauptagent der Peters-
burger Geheimpolizei bezeichnete Herr Bint er-
klärt im ,,Temps«, daß die ruffifmen revoluti-
onären Gruppen, die von der Unterstützung der
nihiliftifchen Geheimverbände existieren, ftetiger
Ueberwachung bedürfen, gleichwohl gebe es keine
eigentliche rusfifche Geheimpolizei in Paris.

Rom, 10. Juli. Effad Pafchas Bemühungen
um den albanifchen Thron. Die »Dribuna«
meidet, daß Esfad Pascha, wenn er nicht bereits
von Paris nach Konftantinopel abgereift sei, doch
beabsichtige, sich baldigst dorthin zu begeben.
Man vermutet, daß Efsad Pafeha wegen etwaiger
Uebernahme der Nachfolge des Fürsten Wilhelm
von Albanien mit den türkifchen Kreisen zu ver-
handeln gedenkt.

barg zwecks Zusammenschluffes zu einem Bezirks-
verbande steh eingefunden hatten. Der Vorfitzende
des hiesigen Vereins Herr Herden�Butfchkau
begrüßte die Erfchienenen und sprach insbesondere
den Nachbarvereinen feine Freude und feinen
Dank aus für die freundliche Folgeleisiung der
Einladung. Die Beratungen führten zur Grün-
dung des Verbandes mit dem Namen: Bezirks-
verband der Kleintierzüehtervereine an der Rech-
ten-Oderufer-Eifenbahn, Sitz Namslau«. Es
wurde sodann zur Wahl des Verbandsvorftandes
geschritten. Die durch Zarus erfolgte Wahl hatte
folgendes Ergebeis: Herr Herden-�Butfchkau,
erster Vorsitzendey Herr Riedel�Oels, zweiter
VorfißendetzHerrGeithe-Namslau,erfterSchrist- 
führen Herr Turms-Dem, zweiter Schriftsührey
Herr Btiihl��Hundsfeld, Kafsierey Herr Stumm
nliejesli�Kreuzburg erster und Herr Wasnec�-
Konftadt zweiter Beifißer. Die Gewählten nahmen
die Wahl mit Dank für das ihnen dadurch ent-
gegengebrachte Vertrauen sämtlich an. Nachdem
sodann noch die von den Vereinen zur Verband«

� Von der Königlichen Eisenbahnditektion
Kattowitz ist uns zur Veröffentlichung folgende
»Belanntmachung zugegangen. Der Gaterverlehr
im Herbst, besonders in den Monaten Oktober
und November stellt alljährlich große Ansprüche
an die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen und
ihres Wagenparks � Die Eifenbahnverwaltungen
treffen daher schon im Laufe des Sommers alle
Vorbereitungen, die eine möglichst glatte Abwik-
kelung des zu erwartenden starken Verkehrs ge-
währleistetn Zur Bewältigung des Verkehrs ist
es aber weiter dringend erwünscht, daß die Be-
strebungen der Eifenbahnverwaltungen von den
Verkehrtreibenden nach Möglichkeit unterstützt
werden. � Zur Minderung der Gestellungs-
fchwierigkeiten im Herbst würde es erheblich bei-
tragen, wenn der Bezug der Massengüter �- be-
fondecs der Kohlen und Düngemittel � auf einen
längeren Zeitraum verteilt und möglichst schon
während des Sommers abgewickeltz jedenfalls
aber nicht ausslhlieszlich auf die Herbftmonate
verschoben würde. Durch volle Ausnutzung des
Ladegewichts der Güterwagen würde die Zahl der
erforderlichen Wagen nicht unerheblich eingefchränkt
werden können; ferner würde die schleunigste Be-
unb Entladung der Wagen den Wagenumiaus ver-
bessern. � Die Verkehrtreibenden werden daher
dringend gebeten, zum eigenen Vorteil und zum
Vorteil der Gesamtheit sich den frühzeitigen Be-
zug ihres Herbfi- und Winterbedarss angelegen
fein zu lassen, das Ladegewicht der Wagen aus-
zunutzen unh die Wagen möglichst schnell zu» be-
handeln. Hierbei wird noch besonders darauf
hingewiesen, daß bei Ausnuvung des Ladegewichts
der Güterwagen von 15 und mehr Tonnen Lade-

wurde ein Hoch auf St. Mai-stät den Kaiser
unb ein zweites auf has Blühen unb Gedeihen
bes neugegründeten Bezirksverbandes ausgebramt.
-� Nach Erledigung des geschäftlichen Teils
blieben die Anwesenden noch längere Zeit gemüt-
lich beisammen, wobei das Ausschießen eines
weißen Whandottes-Hahn mit der Bolzen-
biimfe stattfand. Er �el dem Herrn Niedri-
Oels zu.

=  Ein Gewitter! entlud sich am Mittwoch
abend gegen 9» Uhr über Stadt unh Umgegend.
Die elektrischen Entladungen waren von einem
starken Regen begleitet. Da auch mehrere der
vergangenen Tage Regen gebracht hatten, so
dürfte Gärten und Feldern nach der großen
Trockenheit nun endlich die so erwünschte Erquickung
zuteil geworden fein.

==  Berfmönerungsbereiusfeft.! Der Vorstand
des Verschönerungsvereins und die für die Abhal-
tung des Verfchönerungsvereinsfestes �6. Juli!
gebildeten Kommisionen sind fleißig bei der Ar-
beit, liegt ihnen doch» daran, auch durch das
diesmalige beliebte Volksseft den Besuchern Vieles
und Schönes zu bieten. Am Mittwoch abend
waren im Hotel ,,Goldene Krone« die Herren
des Vorstandes und der Kommissionen wieder zu
gemeinfmaftlimer Beratung beisammen. Der
Vorsitzende, Herr Kreisbaumeifter Christofzih
brachte das in der lebten Sitzung in großen Zügen
entworfene Programm zur Verlesung, das Nummer
für Nummer eingehend durchgefprochen wurde,
wobei einige Vorsitzende der Kommissionen das
Resultat ihrer Sonderbefprechungen schon mittei-
len konnten. Jhren Dispositionen wurde durch-

auch für die Verbreitung in Elfaß-Lohringen
gesorgt« Der Angeklagte habe die Bevölkerung
zweier Länder gegeneinander gehept. Er habe mit
einem Kriege gerechnet und den Krieg gewollt.
Das Vorgehen des Angeklagten sei deshalb umso
schwerer, als gerade zur damaligen Zeit eine
große Gereiztheit unter der elfäfftfchen Bevölkerung
herrschte und schon der geringste Anlaß genügt d«
hätte, um Gewalttätigkeiten zwischen der alt« ·
eingefefsenen elfässischen Bevölkerung unb den Ist
Deutschen herbeizuführen. Der Angeklagte habe
auch die elfäsfifchen Lehrer und Gendarme in
fehwerfter Weise beleidigt und eine niedrige Ge-
sinnung an den Tag gelegt und ist deshalb wegen
Vergehens gegen die Paragraphen 130 und 85
in iheaier Konkurrenz mit dem Paragraphen
75 bes Strafgefeßbuches zu verurteilen. Das
Strafmaß wird nach dem Paragraphen 130 fest-
gefeht. � Der Angeklagte nahm das Urteil
ruhig entgegen.

Berlin, 10. Juli. Vier Tage mit einer
Schnßwuude und im Fieberwahn hilflos im Walde
gelegen. Ein Spaziergänger hatte Mont an

Hd   ............... . :-.x�.k.·.«z»
Dazu Kambella-S in 50 Fig. I;-
hältlich bei Oscar Tietzo Germnnia-Drogerie.

Jsergebirge mit de« fars en Wegebezeiehnungen und
eine schöne litho raphierte Spezialkarte der Talfverrebei Mauer. Die e Karten besipt kein anderer Figprervom Riesen- unb Jfergebirge. Au all diesen or-zügen gefellt sich noch ein anderer orzug, nämlich der
billige Preis von 1 Dis«

Kirchliche Nachrichten.
Am 5. Irinitatisfonntag, ben 12. Juli cr. predigenft

ilid itiiN" älIi l= �Ü V.�UPst .ik�.«sit.kttit«sksisä�ättitf"�ioiiiAst-ais.iäxässtti txt« «ä.k.,tk,kx"«käskkkfi«stiki;ä-E asxik..�k.ss«sit.li-t. sitsssassasa a«s«atassisnoiiosiiskisssiae Zur. tszuugx agstgxwzgixegxg.bildet ein mittels Automobilen ausgeführterKorso, erteilen die Güterabfertigungen. hctgen UND Schiittticht Sitte« man" lmd sit! im!!!� Kollesitiz sumbgssn se« siszddotationzfondz
den der hiesige Radfahrerverein mit feinem schönen
Banner und den vor kurzem neuangeschassten,
eleganten Saalmafchinen eröffnen wird. Auf
das vom Vorsitzenden an Automobilbesiser ergan-
gene Schreiben betr. Teilnahme an der Korfofahrt,
sind schon zahlreiche Zusagen eingegangen. »Der
originelle Korfo wird sich gewiß als ein ktiiftig
wirkende: Magnet erweisen! _

=-  Goldenes Bernfsxnbilciumd Herr Ober-
infpektor Nikluus-�Nasfadel konnte am 1. b.

Mädchen an einen jungen Baum gelehnt sißen
gesehen. Gesterm als derselbe Mann an der
gleichen Stelle wie vor vier Tagen wieder vorbei«
kam, fand er zu feiner großen Ueberraschung den
Mann noch in gleicher Stellung wie vor vier
Tagen, während das Mädchen am Boden lag.
Als er näher trat, erwies sich her Mann als
tot und auch feine Begleiterin war anscheinend
ohne Leben. Voll Entfeßen eilte der Entdeeker
dieser Tragödie nach Friedrichshagen und benach-

Montag, den 13. Juli cr. abends 8 Uhr Bibel-
befpr ung.

Freitak den 17. uli er. vorm. 9 Uhr Beichteund eil. bendmahl astor Melz

Vereinsnachrichteiu
Sonntag, den 12. uli cr. abends 8 Uhr Luifetei

herein iPfarrhausgrund iick.!
Sonntag, den 12. Juli er. namm. 3 Uhr Jugend·

bereit: Herberge zur Heimat.

� Das 15. Gantucnfeft des SchlesifchiPofes
net Grenzganes das vom 4. bis 6. Juli in
Groß-Wartenberg ttattfand, führte viele hundert
Turner unh Nichtturner nach her Festftadt, die
ein überaus festliches Gewand angelegt hatte.
An dem Wetturnen nahmen 99 Wetturner und
zwar 22 in her fmioereren und 77 in der leich-
teren Gruppe teil, die in zehn Riegen auf dem
geräumigen Turnplaß um den Preis stritten.

Mts auf eine 50jiihrige Tätigkeit als Landwirt
zurückblicken. Aus diesem Anlaß hatte er sieh
zahlreicher Beweise von Wertfchägung und Ver«
ehrung zu erfreuen. Außer den Glückwünfchen
feiner hohen Herrschaft, deren bewährter Beamter
der Jubilar länger als 44 Jahre ist, empfing
er zahlreiche Gratulationen in her verschiedensten
For« vou nah und fern, darunter ein Glück·

tigte die Polizei, die fim mit einem Arzt an
Ort unh Stelle begab. Das Mädchen hatte eine
Schußwunde in der Schläfe unh hat im Fieber-
wahn seit Montag hilflos im Walde gelegen.
Jhr Zustand gilt als hoffnungslos.

London, 10; Juli. Die deutschen Seeftreiu
ltii in englischen Zimt. Anläßlich des lehren

des englischen Flotte in Its! vetdffente

Um 12 Uhr fand die offizielle Begrüßung durch
den feftgebenden Verein statt. Während des
Mittagessens, an dem 148 Turner teilnahmen,
zog ein heftiges Gewitter über den Fefiort, um
3 Uhr war aber wieder schönes Wetter. Die
Begrüßung durch die Stadt erfolgte aus dem
Ringe durch Herrn Bürgermeister Iifenmänger.
Iditor Joachim-Kreuzweg dankte is stauen

Staiedesauctliehe Nachrichten.
Woche vom 4. Suli bis to. Suli 1914.

Es gelangten sur Anmeldung; 4 Geburten.ter alte: m 5. Juli cr. ie noalibenrenten-
Jahre alt. Am 8. Juli er. dem Kaufmann rieb-

rich Ernst Brauner oon hier, ein to eboreues d«
. m8. icr.der ulle selisKeifetE?

Zu» gerin Rofina Kellner geb. Kre aus Giesdorb



ßefanntmadwng,  mmm       IX«  «
Scharffehießem

Donnerstag, den l6. Juli, vormittags von 4-8 Uhr, findet auf dem Exerziers
via: in der Richtung auf den Vorderwald ein gefechtsmäfziges Schießen mit scharfen Patronen statt. .

Zur Vermeidung von Unglücksfällen ist das Betreten der Felder im obigen Gelände und
der Wege Namslau�-Windisch Markt-wiss. Windiseh Marchwitz�Groß Marchwitz und Verbindungs-

Evangel. ilrbeilerverein Namslaa.
weg Groß sllxiarchåiitz�lsökerziek,pgatz Nzmlslau iilissdter genannten Zeit verboten. Den Weisungen �i Z« dem amder ausgeste ten often it un e ingt o ge zu e en. E , ·Namslau, den 7. Juli 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.  ""&#39;...=.._�- Sonntag, bei! III. Juli  ___�-_�:

" tatt ndenden » .Bekanntmachung E s f« , g
Der Verteilungsplan  mit Berechnung der Einnahmen und Ausgaben! über die Jagd-

Pachtgelder für die städtischen genteinschaftlichen Jagdbezirke I bis V für die Zeit vom 1. Juli �f! II·
1914 bis dahin I915 wird gemäß §8 des Gesetzes vom 4. Juli 1905 in der Zeit vorn l3. Juli 3| g.�
bis einschließlich 27. Juli d. Js. während der Dienststunden vormittags 8 bis 12 Uhr i« «»
nnd nachmittags 2 bis 5 Uhr im Geschäftszimiiier der Stadt-Hauptkasfe hierselbst zur Einsicht  etlcwben w« uns, dtegeehtten Einwohner d» Stab« Mk, de; Kreis» «g,k,,»st .der Jagdgenosfeu öffentlich ausgelegt sein. , « ejnzukapen» . F

Gegen den Verteilungsplan ist binnen zwei Wochen nach Beendigung der Auslegung A·
Einspruch bei dem Unterzeichneten Jagdvorsteher zulässig.  Festordnung.Namslau, den 10. Juli 19l4. Der Jagdvorftehen Schutz. L » Ruhm. �[42 Uhr: Antreten in Webers Garten zum Kirehgang Abholen der

Ehrengäste vom Rathause. �
� 2 � Festgottesdiensh
,, 3 ,, Weihe der Fahne auf dem Ringe. Begrüßungem Festzug

durch die Hauptstrafzen der Stadt nach dem Stadtparh
» 4 � Feftkonzert im 6.......

8 � Einmarseh durch die Stadt nach Scharfs Garten.
. H Konzertgeld 25 Pfg. �X

Jm Vorverlauf bei den Herren Kaufmann Haesler, Kaufmann Heilmann unb
Ronbitor Koschwitz 20 Pfg. -�� Kinder frei.

Die geehrten Bürger werden hdfL gebeten, zur Feier des Tages die
Häuser beflaggen zu wollen. 

Der Vorstand.

Kirkhengelder
sind auf mündelsichere Hypotheken zu haben. Auskunft erteilt die -

Evangelische KirchkaffenRendantur Nainslan
I&#39; Dem geehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene Mitteilung, daß ich .

am heutigen Tage ein ««

DrofkhkemFuhrwerk
lt Riug Nr. 5 �an .

eröffnet habe und bitte bei event. Bedarf um gütige Unterstützung meines Unternehmens. «L2sYQYgms-DIE»· Hochachtungsvoll
Christian Kalusohe, »«

Drvichkeufuhrmerkst-either�  ssxsnsgwwlwwlsss O.

l 6 g trage i �ombrge at« i s
  vom 7. bis I2. Juli.

O Um nnfere fo sehr beliebten Kaffees pro Pfund 1.4d�2.00 Mk. und Kakaos pro Pfund O . rA  0.80�2.40 Mk. noch mehr einzuführen, erhält jeder Käufer bei Einkauf von nur.  g ,
O 1 Pfund 1 gute Tafel Schoiolade oder 3 pak. puddingpulver oder doppelte Rabattmsfkeks

Scljützensirasze 1. Srliiitzenliralje 1.

YadfWgkn-tt.mY;,edkFIälrau« Restes, garantiert keinesKriege   . . ..
» ,  Ausflng nach Carlsruhe.  OIIVEIESPEIHEOU

Vnrtelnhrsvecfammlung 3.::.3.;s«::k«r:..:;;3:::;-3-g:..k«e.2sse.kk» llGebirgsozimbeerfaftSonntag, de» 12. Juli 1914, abends 811b: Zahl-sichs Beteiligung sswüssschts   
Ciironensaft

i    ans feinsten Citkonen ausgeputzt,Tagesordnung. 
» » besonders geeignet siir die Küche.

m Oscar J ohannls, aus Breslau.

1. Begrüfzung neu eingetretener Mitglieder.
2. Versehiedenes

Der Vorsitzenden
« I

» Jeh erlaube mir, den geehrten Herrschaften ergebenst mitzuteilen, daß es meineAbsicht ist- am Dienstag, den l4. Juli, abends 9 Uhr, in Webers Saal einen GermaniasDrogeriaKross 
Knrfus in der Tanzkrmst

zu eröffnen.

C!

Oberleutnant d. L. l. 
Der Lehrplan in unseren Unterrichtsiiuirden umfaßt:

1. Erlernung moderner Rund- und Kolonnentänzr.
2. Beherrschung der gesellschaftlikhen Umgangsformen und Anstandsregelm

S Erfolg garantiert. r.-Die geehrten Herrschaften, welche gesonnen sind, an diesem Kursus teilzunehmen, �l�

Vom l2. Juli bis 20. August
bin ich beurlaubt.

Jn meiner Tätigkeit als Kreisarzt
vertritt und; der KönigL Kreisarzt in
Oels Herr Web-Rat Dr. Lachmann.

Jn meiner bahn- und privatärztlichen
Tätigkeit vertreten mich die Herren Dr.
med. Nerllch unb Dr. stets.
Trompko in Namslam

Dr. med. Ernst,

Sonntag, den l2. d. Mts.

GEroafzefs Mrzvergnügens det reun en ak-

Zu dem am Sonntag, den l2. d. Mts.
bei Herrn Tarni-or, Kanlwith ftattfindenden

Tanzlrriinzchen
werden gebeten, sich in die zur Zeit zirlulierende Liste gefl. einzeichnen zu wollen. D. O.

Liste liegt in der O. Dpisschen Buchhandlung aus. e

Kiluigl Kteisarzt 
. . ladet freundlichft ein Das somit�

E» ,,«,»»·« YUV Gjsfesezekk Z Paul-Ecke.Vertreter - ..   umTan ran en»« .-......-,... Emkochapparate und Glaser »» Estenabensslsot
 VUU Ortelt laget auf� Sonntag, den 12. Jnli er» er-

mit bestehenden: Jnkasso wird v« bald ges Zoflieferani sc. åaisrrlicksrn und �önigli�rcn iiiolieii des åronpriuzon S« m« «« «» sum« Gastwm
HJCJFJ»Y««M«U «« U« Am» des Yentscklen Jieidies Anspng 5 um? &#39;

Offerten werden erbeten unter N. B.
an die Expedition d. Pl. t zu sehr bickigen Fräsen. ·I Zum knien-Mithin!Adolf SGIIÖIIIIIIOOM, Eisenhandlung

Ein gebranchtes Damennw « Ramslam Klofterftn 4. lavetergebeust ein A. Lan.
zu verlaufen. Saubermann. -

auf Mittwoch, den l5. d. M. »


